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Berlin, den 18. Mai. Nachdem der Miniſter⸗Praͤſi⸗ 


bent teiherr von Manteuffel bei Ihrer Majeſtät der Köniz 
gin in Potsdam Audienz gehabt, reiſte derſelbe mit dem 


peufifhen Bundestags-Geſandten, General-Lieutenant 


bon Rochow, nach Warſchau ab. 


Breslau, den 19. Mai. Ueber die fernere Reiſe Sr. 
Maſeſtät des Königs nach Warſchau find folgende Nachrich⸗ 
ten eingegangen. In Ohlau wurde auf Sr. Majeſtät Bes 
fehl gehalten. Der König ſprach auf dem mit Orangerie, 
Blumen und Fahnen reich verzierten Bahnhofe mit den ver⸗ 
ſummelten Landſtänden und Offizieren auf das leutſeligſte. 
In Brieg und Oppeln fand ein gleich feſtlicher Empfang 
ut. In Koſel war der Andrang des Publikums fo groß, 
u der König nur mit dem Kommandanten der Feſtung einige 
Worte wechſeln konnte. In Gleiwitz verließ der König den 
Üfenbapnwagen und ließ ſich die verfammelten Behörden, 
nie die anweſenden Mitglieder der Stände vorſtellen. In 
Mplowitz traf der König um 8 ½ Uhr Abends ein und begab 
ſch unter dem Zuſtrömen der Menge vom Bahnhofe zu Fuß 
de glänzend erleuchtete Stadt. Durch den Landrath war 
unn angemeſſenes Unterkommen geforgt, worüber ſich Se. 

ſeſtät zuftiedenſtellend auszuſprechen geruhten. Bei dem 

per befanden fich die Adjutanten des Kaiſers von Ruß⸗ 
ld, welche die Befehle wegen der Weiterteiſe in Empfang 


Ann, Am 17. Mai früh um 8 Uhr ſetzten Se. Majeſtät 


luſſſcher Generalsuniform die Reiſe fort, wurden in Sczar⸗ 
0 der öſterreichiſchen Station der Krakauer Eiſenbahn 
ahm Feldmarſchalllieutenant Fiedler und zwei Senatoren 
ftafau begrüßt, langten in Granitza, der erſten ruſſi⸗ 
Station, gegen 9 Uhr an und inſpizirten die zur Ehren⸗ 
Mau fgeftellten ruſſiſchen Truppen, ein Bataillon Garde 


i tiſchen Begebenheiten. 


und eine Abtheilung Tſcherkeſſen, während die Militärmusik 
eine ruſſiſche Nationalhymne ſpielte. Um 10 Uhr erfolgte 
die Weiterreiſe nach Warſchau, woſelbſt Se. Majeftät der 
König um 8 Uhr 15 Minuten glücklich ankam. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin waren Sr. Majeftät zur 
Begrüßung bis Skierniewice entgegengekommen. Die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften dinirten daſelbſt im kaiſerlichen Schloſſe 
und haben dann die Reife bis hieher gemeinſchaftlich zurück⸗ 
gelegt. Vom Bahnhofe fuhren Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und der König in demſelben Wagen nach dem Schloſſe 
Belvedere. : 
Schleswig ⸗Holſtein. 3 ? 
Kiel, den 19. Mai. Auf der heutigen Parade ift den 
Soldaten angekündigt, daß fernerhin die Erinnerungszeichen 
an dem blauweiß rothen Bande, ferner die reſp. 8 und 16 
Dienſtſchnallen nicht mehr getragen werden dürfen. Unſere 
Soldaten werden ſich mit Ruhe in das Unvermeidliche zu 
finden wiſſen. Die mit den Dienſtſchnallen verbundenen 
Gagenerhöhungen werden bis auf Weiteres bleiben. Auch 
die Schilde vor den Käppi's und Helmen werden nunmehr 
abgenommen werden und den neuen Schilden in Form der 
Sonne mit dem Fredericus rex Dux Holsatiae Platz 


machen. 
i OGeſterrei ch. 


Prag, den 17. Mai. Ueber den nach Olmütz trans⸗ 
portirten Bakunin iſt nun folgendes Urtheil publizirt wor⸗ 
den. „Michael Bakunin, aus Torſchok, Gouvernement 
Twer in Rußland, 1814 geboren, wuede, wegen Verbrechen 
des Hochverraths an dem öſterreichiſchen Kaiſer-Stagte, 
durch kriegsrechtliches Urtheil zum Tode durch den Strang 
verurtheilt.“ Dies Urtheil wurde auf dem Wege 1 
in lebenslänglichen Kerker umgewandelt. Bakunin ist be⸗ 
reits von Olmütz weiter transportirt worden, 
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== Be lend teen; 

Brüffel, den 17. Mai. Die Miniſter haben ſämmtlich 
ihre Entlaſſung eingereicht, weil ſie es für ihre Pflicht ge⸗ 
halten haben, ihre Aemter im Intereſſe des Landes in andere 
Hände übergehen zu laſſen, da ſie bei der gegenwärtigen 
Diskuſſion über den Geſetz- Entwurf, betreffend die Erb⸗ 
ſchaften, auf die Unterſtützung der Majorität nicht rechnen 
können, und ihnen dadurch die Mittel genommen wären, 
den Zuſtand des Schatzes zu verbeſſern und die großen 
öffentlichen Arbeiten auszuführen, welche das Wohl des 
Landes erheiſcht. Der Miniſter des Innern gab dirfe Erz 
klärung in öffentlicher Sitzung der zweiten Kammer ab. 
8 Frankreich. 

Paris, den 16. Mai. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung übergibt der Miniſter des Innern einen Geſetzentwurf 
über Concentration der Polizeigewalt von Lyon und Umge⸗ 
gend in die Hände des Rhone-Präfekten und beantragt die 
Anerkennung der Dringlichkeit. In den Motiven heißt es: 
„Es handelt ſich darum, in einer großen Stadt, die nur zu 
oft durch Emeuten bewegt worden iſt, wie die Jahre 1832, 

1834, 1848 und 1849 beweiſen, Ordnung und Ruhe durch 
eine ſtarke Centraliſation der Autorität zu ſichern. Der Be⸗ 
lagerungszuſtand reicht nicht hin, um die Anſchläge der Men⸗ 
ſchen zu vereiteln, welche der Geſellſchaft den Krieg erklärt 
haben. Wie Paris ſchließt Lyon zahlreiche Arbeiter in ſich, 
auf welche die anarchiſche Propaganda der Aufruhrſtifter und 
der Doktoren der Barrikaden mit einer beklagenswerthen Leich⸗ 
tigkeit einwirkt. Wenn Paris in Aufregung iſt, ſo ſteht 
Lyon auf dem Sprunge zu inſurgiren.“ Die Dringlichkeit 
wird von der Verſammlung anerkannt. s 


ö Spanien. 

Madrid, den 8. Mai. Die Königin Sfabella befindet 
ſich in intereſſanten Umſtänden und hat ihren Aerzten erklärt 
ſich in Allem nach ihren Vorſchriften richten zu wollen. Die 
Königin Mutter befindet ſich fo wohl, als es der ihr zugeſto⸗ 
ßene Unfall nur erwarten laſſen kann. 


Madrid, 12. Mai. Geſtern find die Ratifikationen 


ausgewechſelt worden. Der erſte Artikel dieſes Konkordats 
lautet; Die katholiſche Religion, welche mit Ausſchluß eines 
jeden andern Kultus die einzige Religion des ſpaniſchen Volks 
zu ſein fortfährt, wird ewig in den Staaten Ihrer kath. Maj. 
mit allen Rechten und Privilegien erhalten werden, die ſie 
nach den Geſetzen Gottes und nach den kanontſchen Rechten 
zu genießen das Recht hat. 


Italien 
Turin, den 9. Mai, In der Kammer gab der Finanz⸗ 
miniſter die verſprochenen Mittheilungen über die ſardiniſchen 
Finanzen vom Anfange des Jahres 1847 bis zum 31, März 
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des zwiſchen Rom und Spanien abgeſchloſſenen Konkordats 


1851. Die Ausfälle ſind durch Anleihen gedeckt worden 
Im Jahre 1849 betrugen allein die Koſten der Kriegführun 
und die an Oeſterreich zu zahlende Quote der Kriegeentfaß 
digung die Summe von 181 Millionen Lire.“ g 
tung des Jahres 1852 wird über die gewöhnlichen Stans; 
einkünfte noch eine Summe von 50 Millionen erfordern, und 
die Vollendung der Eiſenbahnbauten 75 Millionen, 10 aß 
im Ganzen 125 Millionen zu beſchaffen find, Bei der Ole 
kuſſion wurde dem Finanzminiſter von mehreren Neuem. 
der Vorwurf gemacht, daß er nichts über einzuführende er 
ſparniſſe geſagt habe, worauf derſelbe ſie durch Verheißungen 
zufriedenzuſtellen ſuchte. 5 
Rom, den 10. Mai. Auch hier haben Anhänger bet 
Umſturzpartei mit Plackereien gegen das Tabackrauchen bes 
gonnen. In pekunjärer Beziehung dürfte der Sur hi 
einem etwaigen Minderverbrauch des Tabacks, deſſen Mo; 
nopol bekanntlich an den Fürſten Torlonja verpachtet if 
vor der Hand kaum etwas einbüßen. Da der Pacht⸗ Koh 
trakt aber ſeinem Erlöſchen nahe iſt, wird — falls di 


Plackereien von Dauer fein ſollten, was bei der bekannte 
Nachſicht der franzöſiſchen Militair-Behörde in ſolchen Di 
gen ſehr zu befürchten iſt — ein Mindergebot für Emmen: 


rung des Monopols ſtattfinden. Auf den belebteſten Plath 
und an mehreren Orten des Corſo hat die Polizei zwar fil 
geſtern Agenten und Sbirrrn aufgeſtellt, um der Ruheſtirn 
habhaft zu werden; unſere Freiheitshelden aber, die der e 
dividuellen Freiheit eines jeden Andersdenkenden fo gin 
drückende Feſſeln anlegen möchten, treiben ihren Unfug in 
Seiten- Straßen und in entlegeneren Gegenden. Auch ji: 
ben fie bisher ihre Angriffe nur gegen ſolche Perſonen gi 
richtet, bei welchen fie keine Gegendemonftrationen voraut 
fegen dürfen. Baus 
Nach Briefen aus Rom vom 10. Mai haben dort blutig 
Streitigkeiten zwiſchen päpſtlichen und franzöſiſchen Soldan 
ſtattgehabt. Wie aus obigen Briefen hervorgeht, haben og 
päpſtlichen Soldaten überall, wo fie einzelne franzöſiſche Sol, 
daten fanden, dieſelben angegriffen. Am 1. Mal griff unt 
andern eine päpſtliche Patrouille von 18 Mann eine frand 
ſiſche von 3 Mann an, und verwundete dieſelben dengel 
daß ſie für todt auf dem Platze liegen blieben. Dee 
umzingelten ſofort das Stadtviertel, wo der Kampfſloltge. 
funden, und machten die 18 Italiener zu Gefangenen, di 
dieſer Gelegenheit wurde ein römiſcher Bürger, der die ge 
bene Conſigne nicht beachtete, erſchoſſen. Mehrere anden 
Angriffe fielen ebenfalls vor. Durch den Oberbefehlshal 
der franzöſiſchen Armee, der alle möglichen Vorſichtsmit 


Die Verwgl⸗ 


regeln getroffen, ſind die Franzoſen abgehalten worden, g 


für die an ihren Kameraden begangenen Mißhandungenn 
rächen, wodurch ſonſt leicht ein allgemeiner Kampf hätte dn 
ſtehen können. Auf dringende Vorſtellungen 


bei dieſer Angelegenheit betheiligten paͤpſtlichen Soldatendu 
franzöſiſche Kriegsgerichte gerichtet werden. 


des Gene 
Gemeau hat der Papſt ſeine Zuſtimmung gegeben, u f 
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permiſchte Nachrichten. 
Hrrölnu, den 10. Mai. Heute wurde vor dem Kreis⸗ 
gut der Prozeß der Arbeiterverbrüderung verhandelt, Der 


Jufſſor Nees von Eſenbeck, der Schneider Kupke 


u Wagener waren als ehemaliger Vorſtand der Verbrüde⸗ 
King erschienen. Der Gerichtshof trat der Anklage, daß 
berbrüderung politiſche Tendenzen verfolgt und mit ande⸗ 
Ii poltiiſchen Vereinen in Verbindung geſtanden habe, bei 


hr dle definitive Schließung der Verbrüderung aus und 


\ mmietheilte den Profeſſor Nees von Eſenbeck zu einer Geld: 


hufevon 10 Rihlr. oder 14 Tagen Gefängniß und die beiden 
andern Angeklagten jeden zu ö rtlr. oder 8 Tagen Gefängniß. 


Berlin, den 14. Mai. Geſtern ſtand der Schuhmacher 
nd dederhändler Lehmann aus Triebel bei Sorau vor dem 
Schwurgericht. Er iſt Landwehrmann zweiten Aufgebots 
lil bereits wegen erſter Deſertion in Friedenszeiten, wegen 
Silfhung und unerlaubten Schuldenmachens mit dem Ver⸗ 
ud Nationalkokarde, Verſetzung in die zweite Klaſſe des 


- Soldatenftandes und 16 monatlicher Einſtellung in eine 


Straffktion beſtraft. Im Jahre 1848 führte er als pol⸗ 


Ache Emigrant unter dem Namen Laroche ein vagabondi⸗ 


lech beben. Bei dem Aufſtande in Baden avancirte er 
um hauptmann und nahm thätigen Antheil an den Gefech⸗ 


tn, flüchtete dann in die Schweiz und nach England, von 


ho krſich nach Rendsburg begab. Hier wurde er als dä⸗ 
Iſche Spion feſtgenommen, und weil er ſich für einen preu⸗ 
fiche Offizier ausgab, nach Berlin gebracht. Die Anklage 
kutte auf Hochverrath. Er behauptete nur feinem Gewiſſen 
gefolgt zu ſein und keine Macht der Erde könne ihn zwingen 
gan fein Gewiſſen zu handeln. Auf die Frage, ob ihm bei 
fine großen Gewiſſenhaftigkeit ſein Gewiſſen keine Vor⸗ 
lrfe darüber gemacht habe, daß er den von ihm feinem Kö⸗ 
lhegeſchwornen Fahneneid gebrochen und gegen feine Lands⸗ 


lülte und Kameraden gekämpft habe, erwiederte er, er habe für 


Ve Durchführung der Reichsverfaſſung gekämpft und dieſe 
fiche wefaſſung ſtehe ihm höher als ſein Eid. Obgleich er er⸗ 
I; die Grundſätze der Demokratie bis an fein Lebensende 
e zu wollen, ſo konnte er doch nicht deutlich angeben, 
0 er eigentlich unter Demokratie verſtehe. Er behauptete, 
Jſurgenten hätten ſich niemals offenſiv, ſonderneſtets 
1 inſiv verhalten. (11) Er wurde für ſchuldig erklärt, 

des Hochverraths, ſondern des Landesverrathes zweiter 
a und zum Verluſte der Nationalkokarde und des Na: 
mlmilitäcabzeicheng, Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande 


gi Lodesſtrafe durch den Strang verurtheilt. Die 
f Minen zeigte nur zu ſehr, welche entſetzliche Begriffs⸗ 
führung in den von der Demokratie umnebelten Köpfen 


facht. ö 


N 


„lin, den 19. Mat. Der ehemalige Redakteur der 


1 Niionellen Zeitung ſtand heute vor dem Schwurgericht 
Me entlicher Beleidigung des Minifter-Präfidenten und 
Nglichen Staats⸗Miniſter in Bezug auf ihren Beruf. 


Die Geſchwornen erklarten: der Angeklagte iſt nicht ſchul⸗ 
dig, worauf ihn der Gerichtshof frei ſprach. 5 

Die Bewohner der Grace-Church⸗Straße zu London 
wurden am Morgen des 17. Mai 11 Uhr nicht wenig er⸗ 
ſchreckt, als ſie plötzlich ein donnerähnliches, weithin dröh⸗ 
nendes Getöſe hörten. Alles eilte auf die Straße oder ans 
Fenſter, Anfangs war aber vor dem aufwirbelnden Staube 
nichts zu ſehen. Bald jedoch ließ ein vielſtimmiges gräßli⸗ 
ches Klagegeſchrei, welches aus einem neuerbauten Hauſe 
erſchallte, oder vielmehr aus einem Trümmerhaufen — 
denn zu einem ſolchen war jenes Haus durch den Einſturz des 
ſchweren eiſernen Daches geworden — erkennen, was 
ſich ereignet hatte. — Beim Schluß der Abendblätter waren 
noch keine näheren Nachrichten eingegangen, als daß man 
bereits drei todte und acht lebende, aber gräßlich verſtümmelte 
Arbeiter aus den Ruinen hervorgezogen und letztere nach dem 
Hoſpital gebracht hat; man zweifelt an dem Aufkommen 
der Unglücklichen. Eine größere Anzahl Perſonen, Alles 
Arbeiter, die in dem neuen Gebäude beſchäftigt waren, glaubt 
man noch unter den Trümmern verborgen; zum Glück ſchei⸗ 
nen ſie bereits entſeelt, denn man hörte 2 Stunden nach dem 
Unglück keinen Laut mehr aus dem Trümmerhaufen. Die 
Rettungsanſtalten, die man, wie ſich wohl denken läßt, 
ſofort traf, mußten deshalb ſehr mangelhaft bleiben und viel 
Zeit darüber verloren geben, weil durch den Fall die eiferner 
Bindebalken des Daches ſich gelöſt hatten und mit Mauer⸗ 
reſten, Holzbalken ꝛc. ein unbeſchreibliches Chaos bildeten, 
indem nur mit Vorſicht gearbeitet werden durfte, wenn man 
nicht von Neuem Menſchenleben wahrſcheinlich nutzlos opfern 
wollte. 5 


Was wir zu fürchten haben und wie wir 
dem entgegen arbeiten follen. 
= (Befhluß.). ee: 
Wohl, Sie haben gewiſſermaßen Recht. Vergeſſen Sie 
aber nicht, daß, ſeitdem unſere Regierungsform geändert 
worden, d. h., ſeit dem der König nicht mehr allein Geſetze 
giebt, ſondern dieſe erſt Geltung gewinnen nach der Bera⸗ 
thung mit den Abgeordneten, welche von den Wahlberechtig⸗ 
ten in die Kammern nach Berlin geſendet werden, dem Volke 
ſelbſt eine große Anzahl von Gefchäften überlaſſen worden ift, 
welche früher Sache der Regierung war. So iſt durch das 
Geſetz vom 7. Februar 1849 die Beaufſichtigung und Forts 
bildung der Geſellen und Lehrlinge, die Aufrechthaltung von 
Zucht und Sitte unter denſelben, lediglich den Gewerken 
überlaſſen. Nun ſind es aber gerade Geſellen und Arbeiter, 
welche in Frankreich und in der Schweiz für jene verderbliche 
Grundfäge angelernt werden, und die, durch die Länder 
wandernd, hier und da arbeitend, immer nur kurze Zeit wei⸗ 
lend, dieſelben verbreiten und weiter tragen. Die Preſſe iſt 
frei, und es giebt leider nur zu viel Schriftfteller, welche 
gelernt haben, nicht, wie ſie gewiſſenhaft handeln, ſondern 
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wie fie ſich mit ihrem Gewiſſen abfinden ſollen, indem fie 
ihren Leidenſchaften den Zügel ſchießen laſſen, erhitzen ſie die 
ihrer Leſer, und alle Maßregeln, welche zur Beſchränkung 
dieſer Leute dienen ſollen, führen nur dahin, mit um ſo 
größerer Schlauheit dieſelben zu umgehen, oder wird auf 
gerichtlichem Wege eingeſchritten, fo geſchieht es oft, daß 
die Geſchworenen ihr „Nichtſchuldig“ ausſprechen, welcher 
Erfolg dann nur zu größerer Ausſchreitung den Weg bahnt. 
Nicht als ob ich die, in die Hände des Volkes gelegte Macht 
beklagte, ich beklage nur, daß das Volk ſeine Macht nicht 
gebraucht, und dadurch, da die Regierung in vieler Bezie⸗ 
hung nicht mehr einwirken kann, gar nichts geſchieht, und 
die Verderbten, die Böſen, immer mehr freies Feld erhalten. 
Nun, und warum wird da in den Kammern nichts dagegen 
gethan? 

Die Kammern, mein Freund, ſind dazu da, oder ſollen 
dazu da ſein, die Wünſche und die wahren Bedürfniſſe des 
Volkes der Regierung zur Kenntniß zu bringen, den Staats⸗ 
haushalt genau zu prüfen, darauf zu achten, daß die einge⸗ 
gangenen Steuern und Gaben und fonftigen Einkünfte wahr⸗ 
haft nützlich verwendet werden, und dasjenige, was für das 
Beſtehen des Staates, für die verſchiedenen, unerläßlichen 
Einrichtungen nothwendig, in ſolcher Weiſe erhoben werde, 

daß man alle Bedrückung auf's möglichſte vermeide, jeder 
nach Maaßgabe ſeiner Kräfte beſteuert werde, und daß der 
Geſammt⸗Zuſtand des Staates durch angemeſſene Geſetze 
fortwährende Verbeſſerung erfahre, ſo zwar, daß das Neue 
immer an das Alte angeknüpft werde, damit eben ſo das 
eigenſinnige Beharren auf dem Alten, wie die thörichte Sucht, 
unausgeſetzt zu ändern, ſtatt zu beſſern, nirgend Platz greife. 
Dazu iſt nothwendig, daß ein jeder Abgeordneter frei ſei von 
Eigenſucht und Selbſtliebe, daß er nicht geize nach allge⸗ 
meinem Beifall, denn die Maſſe als ſolche iſt zumeiſt urtheils⸗ 
unfähig, und derjenige, der danach ſtrebt, ein bewunderter 
Volksmann zu werden, iſt zumeiſt ein ſchlechter Abgeordneter. 
Der nur iſt ein guter, der nur erfüllt ſeinen Beruf, wer den 
Muth hat, ſich dem Ganzen durchaus zu widmen, ohne 
irgend einen Vortheil, den Beifall verſchmähend, wer ſich 
für dies größte Opfer von jeher, in geringen Kreiſen mit 
Entſagung für größere ausbildete. Darum, wo man das 
beſcheidene Verdienſt, duldſame Tugend, Kenntniß ohne 
Stolz, Redlichkeit in Handlungen, nicht in Worten, un⸗ 
eigennützige Liebe für das Vaterland, für Verfaſſung und 
König bei einem Manne findet, was auch ſein Rang und 
ſeine Geburt ſein möge, das iſt der Mann für die Wahl 
zum Abgeordneten. Dieſer wird in ſeinem Fürſten die Seele 
ſeines Landes erblicken und Beide als untrennbar erkennen, 
nicht die Maſſe wird ihm das Volk fein, ſondern diejenigen, 
welche in der Maſſe alles ordnen, bilden, diejenigen, welche 
Geſchick und Einſicht haben, am lebendigen Ganzen leben⸗ 
dige Glieber ſind, die da beſonnen, ruhig, gründlich erwägen, 
was des Staates Nothdurft ſei, nicht das wilde Geſchrei 
der rohen Menge, wohl aber die Anſpriiche der Kundigen, 
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derer, welche die geſelligen Vethältnlſſe ruhi \ 
beachten. a ; f “big esforfänn 
Ich befinne mich, Sie haben uns das bei der letzten Wil 
ſchon geſagt. f 0 
Ja, und ich werde dies, ſo oft ich Gelegenheit habe, wle⸗ 
derholen, denn es iſt meine innerſte Ueberzeugung, fo zwgß, 
daß ich wünſche, fie auf's möglichſte zu verbreiten. Nun 
ſehen Sie, es mangelt Gott Lob nicht an ſolchen Mannen 
in unſern beiden Kammern, und das Land hat ihnen mandı 
Gute zu danken, nach den Leiden, die eine wilde get ln 
uns verhängt hat. Es fehlt aber auch nicht an Männem, 
die hartnäckig auf ihrem Sinne beſtehen, die keine Zub 
ſicht, kein Zutrauen zur Regierung haben, welche die Br⸗⸗ 
handlung als einen unerſchöpflichen Quell für das Hine und 
Herreden über allerlei Gegenſtände anſehen, die das allmi- 
lige Fortwachſen der Dinge bis zur Zeit ihrer eignen Unter: 
nehmung verkennen, oder nicht beachten, die von allem, waz 
die Regierung thut, am liebſten glauben machen wollen, fi 
wolle unter dem Scheine der Freiheit die frühern Zustände 
wieder einführen, und die dabei nicht felten mit einer Bilker; 
keit und Schärfe ſich äußern, welche dem Standpunkte nich 
immer angemeffen iſt, auf welchem fie ſich befinden, wenig, 
ſtens die Mäßigung nicht immer hält, die von ihnen zu ven 
langen iſt. Haben fie auch nun bis jetzt in den Kamm 
nicht den Einfluß, welchen fie zu gewinnen beabſichtigen, gfe 
lingt ihnen auch nicht, wie ihr Dichten und Trachten iſt, Mit 
Miniſter von ihren Plätzen zu entfernen, und welche aus 
ihrer Mitte an deren Stelle zu bringen, ſo fehlt es ihn 
doch nicht an Beifall, an Zuſtimmung, nicht nur in du 
Anzahl der Gleichgeſinnten im Lande, ſondern ſchadenfith 
und hämiſch ſieht die Demokratie dieſem Treiben zu, ermi: 
tert unmerklich die Spaltung, die jene Männer, gewiß ohn 
böſe Abſicht, aber unbedacht hervorgerufen, oder begünſiht 
haben, beutet das entſtandene Miß vergnügen für ihre Zwick 
aus, und, unermüdlich thätig, weiß fie ſich doch zu biſchiß 
den, und wartet des Augenblicks, da ſie losbrechen, ihne 
ſelbſtſüchtigen Zwecke verfolgend, alle Verhättniffe unſſhe⸗ 
zen, Sitte, Recht und Eigenthum bedrohen und vernichten 
will. Was von Frankreich und der Schweiz aus in den 
Beſtrebungen der Socialiften und Kommuniſten die gie 
europäiſche Welt bedroht, iſt kein Schreckbild blos, 10 Al | 
die Gewitter ſchwere Wolke, die über uns ſchwebt, und de 
Oppoſition in allen Abgeordneten⸗Verſammlungen, wicht 
darauf hinausgeht, die Regierung zu verdächtigen, herche 
zuſetzen, und dadurch zu ſchwächen, bahnt jenen nur d 
Wege, auf welchen ſie hereinbrechen werden. Darum il 
ich der Meinung, wie viel auch Urſache da fein möchte A 
zufrieden zu ſein mit einzelnen Maaßregeln der Rege 
es iſt nicht an der Zeit, einander gegenſeitig bittere und leb 
denſchaftliche Vorwürfe zu machen, jetzt, wo mauniglach 
Gefahr droht, es iſt unlug, und ſetzt uns in den Augen e 
Ausländer tief herab, ja es geſchieht, wie derſelbe wilt 
Mann, den ich ſchon bezeichnet habe, vor 40 Jahren van 
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Aitymoffen zugerufen hat, daß, wenn wir nicht müde wer: 
de, hem Auslande vor zu erzählen, wie verworren und ab⸗ 
nlämndtt alle Dinge bei uns find, und in wie hohem Grade 


lad wir regiert, unſere Angelegenheiten geleitet werden, 


es glauben muß, daß, wie es ſich auch gegen uns betra⸗ 
gu möchte, es doch noch immer viel zu gut für uns ſei und 
nmalsung zu ſchlecht ſein könnte. Die vorhandenen Män⸗ 


gbr aller Welt Ohren bitter und zankend aufzurücken in 


lachen Zeiten, und dadurch die Gemüther der ohnedies be⸗ 
füngenen Menge noch mehr zu verwirren, heißt, auf's Bil⸗ 
luft geſagt, nicht ſehr beſonnen handeln. Darum jeder in 
finem Kreiſe thue, was ihm möglich iſt, für das Ganze. 
Was in anderer Zeit angemeſſen, iſt in ſolcher, gefahrdro⸗ 
ener nicht zuläſſig. Jede Erörterung, die ſonſt zu großem 
Hal des Ganzen geführt worden fein mag, ſchweige, um 
dann wieder laut zu werden, wenn die Zuſtände wieder dro⸗ 
hend find. Vor allem erwäge der Einzelne, daß er unmög⸗ 
dich alle Verhältniſſe, alle Thatſachen, alle Beziehungen fo 
genau zu kennen im Stande ſei, daß er die Handlungen der 
obersten Liter des Staates richtig zu beurtheilen vermöchte, 
und ktaue⸗dieſen fo viel Einſicht und guten Willen für 
ihr Giſchäft, als er für ſich für das feine in Anſpruch 
nimmt. So, nur ſo, werden wir über die Gefahren, die 
un bebrohen, hinweg kommen. Wozu Gott feinen Segen 
geben möge! 


D 


Ir rungen. 
(Eine Criminalgeſchichte.) 
(Fortſetzung.) 

Ga Guido hatte Pyrmont verlaſſen und ſich mit ſeiner 
Fame nach Italien begeben. Er hoffte von dem ſchö— 
nen Himmel und den Reizen des Zauberlandes Geneſung 
und Erheiterung, und freute ſich, in Rom nicht, wie in 
gelelligern Städten, feine Gemahlin täglich in Gefell: 
ſhaft führen zu müſſen. Der Baron Köſtein hatte ſich 
dem Grafen angeſchloſſen, und ſo unangenehm ihm früher 


ir Schwäter geweſen fein würde, fo gleichgültig war 
n feine Geſellſchaft jetzt; er hörte nicht auf ſein Ge⸗ 


wätz, feine Gedanke inzig bei J 
n anken waren einzig bei Iſidoren und 
Yan Baron huldigte der Gräfin, und, wie es ſchien, 
ene Beiſpiele der Italläner zu folgen, ſie ließ 
fat täglich von ihm begleiten, und fand offenbar ſeine 
0 wäßereien angenehmer als die einſylbigen Geſpräche 
N düſter geſtimmten Gatten. 
kin 2 5 hatte den Wunſch, von Rom aus einen 
li} lisflug nach Griechenland zu machen, nur die 
ui ſdore verhinderte ihn daran, er konnte das Kind 
nit ſich nehmen, und wollte es auch nicht allein der 
let überlaſſen. 5 
fin ce Zeit traf er in Rom eine Dame, mit welcher 
her bekannt geweſen war; ihr klagte er fein Leid, 


ſie bat er dringend, ihm, wenn es ihr möglich ſei, eine 
gebildete und wahrhaft gute Erzieherin für das Kind zu 
empfehlen. . 2: 

„Geben Sie es, wenn es Ihre Gemahlin erlaubt, 
einſtweilen mir,“ ſagte Frau von Witthoff, „ich will 
das Kind hüten wie mein Augenlicht, und Alles thun, 
um Ihren Wunſch zu erfüllen!“ 5 a 

Der Graf willigte nach kurzem Bedenken ein, das gü⸗ 
tige Anerbieten anzunehmen. Seine Gemahlin war eben⸗ 
falls damit zufrieden, weil fie in Begleitung einiger rö⸗ 
miſchen Damen, beſchützt von deren Gatten und dem Ba⸗ 
ron Köſtein, ebenfalls eine Reife unternehmen wollte. 

Der Graf fuhr mit ſeiner Gemahlin bei der Dame vor, 
und übergab ihr das Kind. Die Gräfin fuhr zeitig fort, 
um noch eine Spazierfahrt zu machen. Der Graf blieb 
bei Frau von Witthoff. Beide ſprachen viel über das 
Kind, des Grafen Herz öffnete ſich; zum erſten Male 
ſeit Jahren theilte er ſich ſeiner Freundin mit. 

Sie hörte ihm aufmerkſam zu, und ſagte mild: „Ihr 
Vertrauen hat mein Herz erleichtert. Sie wiſſen es, 
Graf, ich war die treueſte Freundin Ihrer Mutter, ich 
habe Sie ſtets geliebt wie meinen Sohn. Wie mußte 
es mich nun nicht ſchmerzen, daß ich Sie für treulos gegen 
Iſidoren halten mußte; jetzt ſtehen Sie rein von dieſer 
Schuld vor mir, und ich kann Sie nicht verdammen, nur 
beklagen; Ihre Hitze und Uebereilung zerſtörte ja Ihr 
ganzes Lebensglück!“ N 

„Das größeſte Unglück, verehrteſte Frau, ja ich be⸗ 
haupte es, das größeſte Unglück iſt eine aus einer Abart 
von Zartgefühl entſprungene Verheimlichung. Hätte 
Iſidore mir offen geſchrieben, was fie bedrückte, hätte 
ich ſie gefragt, warum ſie ſich von mir trennen wollte, 
es wäre Alles anders gekommen. Viele ſogenannte 
kluge Leute behaupten, die Liebe ſei vergänglich, und 
dauernder die äußern Güter des Lebens, ach, es iſt 
nicht ſo! 

al bin ein überreicher Mann, mein Vermögen ver⸗ 
ſchafft mir alle Genüſſe des Lebens, mein Rang öffnet 
mir die glänzendſten Eirkel. Bin ich glücklich! Mein 
Reichthum vermehrt nur meine Schmerzen, denn ich 
werde nicht durch die Sorge um die nöthigſten Bedürf⸗ 
niffe des Lebens von dem Andenken an Iſidoren und von 
meinem Schmerze abgezogen. Alles beſitze ich, was An- 
dern wünſchenswerth erſcheint, nur das Eine nicht, was 
ja Alles für mich iſt, Iſidoren! — Da beklagen ſich die 
Menſchen über ihre Armuth und denken, mit dem Golde 


das Glück zu erjagen; wüßten fie, wie unglücklich wir 


Reichen oft ſind, ſie würden ihre glückliche Armuth 
ſegnen.“ 2 

„Ja,“ erwiederte Frau von Witthoff, „kein Leid der 
Erde kommt dem Kummer des Herzens gleich. Armuth, 
Krankheit, Verfolgung können und müffen ihr Ende er⸗ 


x 


reichen; aber die Leiden der Seele endet meiſtens erſt der 
Tod!“ x 
„Was mich am meiſten ſchmerzt und meine Pein ers 
höht,“ fuhr der Graf fort, „iſt, daß ich ſelbſt den Sa— 
men des unſeligen Mißtrauens in Iſidorens Seele ſtreute 
durch meine ungegründete Eiferſucht. 
Wie thöricht iſt überhaupt die Eiferſucht, eben fo lä— 
cherlich als Schutz wie als Empfindung. Das Weib, 
welches mir ihre Liebe, ihr Herz nicht treu bewahrt, kann 
meine Eiferſucht doch nicht vor der Gedankenuntreue 
ſchützen, und wenn ich in dem Glauben bin, daß einzig 
mein Toben und Zürnen mir das Herz der Geliebten erz 
hält, wie kann ich ein ſolches Herz lieben, wie kann ich 

um ein Weſen trauern, welches mir aus freiem Antriebe 
feine Liebe entzieht! Wie oft, denke ich, bin ich in der 
glücklichen Zeit, wo ich Iſidoren noch Alles war; ich bin 
feſt überzeugt, daß ſie nicht aufgehört hat, mich zu liebenz 
mern ich fie wlederſähe, wie wrde Alles, was ich ſeit der 
Trennung von ihr erlebte, verſchwinden. Wahre Liebe 
kann nimmer enden, und muß alle Irrungen des Lebens 
ausgleichen.“ 

Frau von Witthoff erwiederte: „Wenn Sie dieſen 

Glauben haben, ſind Sie auch nicht ſo unglücklich, als 
Sie ſich vorkommen. Eine ſolche Liebe führt endlich noch 
zur Vereinigung mit der Geliebten. Der Menſch iſt all: 
mächtiger, als er glaubt; Ausdauer und Treue führen 
immer zum Ziele, und nur die Schwäche des Menfchen 
ift das ſogenannte eiſerne Schickſal, welches uns überall 
hindernd in den Weg tritt und niederdrückt!“ Br 

Bewegt nahm Guido von der theuern Freundin und 
von ſeinem Kinde Abſchied. 

Es war ſchon dunkel, als er nach Hauſe ging. Unter 
einem Fenſter blieb er ſtehen und lauſchte auf das Lied 
einer unbekannten Sängerin, deren ſüße Stimme durch 
das geöffnete Fenſter deutlich zu ihm ſprach, ſo lieb und 
bekannt, daß er weinen mußte. Beſonders rührte ihn 
der immer wiederkehrende Nefrän: 

ö Mein Lebensgluͤck wär' nicht zerſtöͤrt, 
Haͤtt' ich mein wahrhaft Herz’ gehoͤrt!“ 

Als die Sängerin ſchwieg, entfernte er ſich langſam, 
aber wunderbar ruhig, faſt heiter. 
((bBeſchluß folgt.) 
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Auch eine Wetterprophezeiung. 

In No. 29 des Boten wurde mitgetheilt, daß ein Wetters 
prophet einen ſehr heißen Sommer verheißen habe. Eine 
ſolche Verheißung findet immer offene Ohren, denn ein hei⸗ 
ßer Sonſmer iſt beſſer als ein kalter und mit der Sommerhitze 
iſt noch nicht nothwendig Dürre verbunden. Jene Verhei⸗ 
ßung ſtützt ſich noch dazu auf eine bierzigjährige Erfahrung 
und auch die angegebenen Gründe waren ganz geeignet der 
Prophezeiung Vertrauen zu erwerben. Seitdem ſind nun faſt 
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zwei Monate verfloſſen und wir befinden uns bereits fo tief 
im Mai, daß es die höchſte Zeit wäre, etwas von der 10 
heißenen Hitze zu verſpüren. Wir bier im Gebirge habe 
wie es uns nur zu fühlbar geworden iſt, ein rauhe, nafkalıt 
Frühjahr, und wenn nicht die ungemeine Menge und Prach 
der Blüthen uns verſicherte, daß wir im Frühling leben, dir 
Thermometer würde es nicht verrathen. Referent, der duc 
ſeit einer Reihe von Jahren dem Wetter einige Aufmerkfam: 
keit geſchenkt hat, iſt leider zu der Gewißheit gekommen, daf 
nichts ungewiſſer iſt als das Wetter und nichts unſchert a 
eine Prophezeiung, die auf länger als einige wenige Tage 
hinaus gelten ſoll, ſo daß er ſich nicht getrauen wüde, I 
Wetter für einen ganzen Sommer vorher zu baflinmen, 

Dagegen hat ſich ihm durch ihre regelmäßige Wiederkehr ane 

Beobachtung aufgedrungen, die in Bezug auf den hirannaz 

henden Sommer ein anderes Reſultat ergiebt. Bekannlich 
ift das Ende des April und der Anfang des Mal die Zeit, wo 

ſich das Wetter zu bemühen ſcheint, ſtatt der voramyegange 
nen Charakterloſigkeit einen gewiſſen Charakter anzunehmen, 
Ob dies gelingen oder mißlingen ſoll, hängt gar ſehr davon 
ab, ob die um dieſe Zeit entſtehenden Gewitter ihren gehörk 
gen Verlauf nehmen oder nicht. Im letzteren Falle habn 
wir bekanntlich anhaltend ſchlechtes Wetter und wir kröſſh 
uns mit der Redensart: es find verdorbene Gewitter, MW 
lange aber dieſe Prüfungszeit dauert, iſt damit noch nit 
ausgemacht; es muß noch ein anderer ungünſtiger Umſnd 
hinzukommen, um die Witterung recht gründlich zu dert 
ben. Jedermann weiß, daß Regen ein gewöhnlicher Beg, 
ter des Weſtwindes ift (Weſt, Südweſt und Nordweſth, di 
dagegen der Oſtwind einen heitern, oft wolkenloſen Him 
bringt und uns mit einer erfriſchenden Kühle erqufckt, G 
giebt Jahrgänge, wo man, wenn am Abend Oſtwind weil, 
mit der größten Sicherheit auf die Schönheit des folgende 
Tages ſchließen kann. Nun ereignet es ſich aber zumellen) 
— und das war im vorigen, fo wie auch in dieſem Frühſaht 
der Fall, — daß in diefer für die Witterung fo keſtiſcht 
Zeit der Oſtwind Regenwolken bringt. In desen 
Falle iſt gewöhnlich das Wetter (übrigens unbeſchabet fit 
Fruchtbarkeit) auf lange Zeit hinaus verdorben; es ll le 
ner für Reiſende und Spaziergänger fo unerfteuliche gland 
ein, daß alle gewohnten Wetterregeln ſich nicht bewähren, 
daß man nicht für den folgenden Tag, ja nicht einmal an 
Vormittag für den Nachmittag das Wetter mit Sichethet 
vorherfagen kann. Es regnet oft, und dieſer Zuſtand iche 
wöhnlich noch mit einer rauhen Temperatur verbunden, UN 
das, was man einen ſchönen Frühling nennt, geht veto 

Dieſe Unbeſtändigkeit und Unfreundlichkeit des ne 

aber nicht auf den Frühling beſchränkt, ſondern zieht ſich auc 

wohl tief in den Sommer hinein. So hatten wir im vo 10 

Jahre einen unſchönen Sommer, und fo droht auch der 106 

jährige zu werden. Hier ſtehen alſo zwei verfehiebene Man N 
prophezeiungen einander gegenüber und es wird ſich ze 15 

welche von beiden ſich betwähren wird, Referent, auf 
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' 165%, 16,920. 18,119. 
Mt 37300. 20,146. 
Ih. 35,247. 


60000, 47,304. 
' N, 54,830. 


sd, 68,746, 
132 und 78,899. 


kophezeiung eingenommen, daß er es ſehr gern ſehen 
‚lit, wenn er mit ſeiner Befürchtung gänzlich zu Schan⸗ 


nitterung leider nicht ohne Einfluß iſt, iſt fo wenig für 
a 
ö 


Malte 


hung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
80 15 heute beendigten Ziehung der 4ten Klaſſe 
Aber Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn 


i 30,000. Nihir. auf Nr. 36,788 in Berlin bei 
„ dorf; ein Hauptgewinn von 40,000 Rrthlr. auf 


96. 08,012 nach Naumburg bei Vogel; 5 Gewinne zu 
00 Rihir, fielen auf Nr. 11,283. 16,553. 19,719. 
sol und 62,323; 43 Gewinne zu 1000 Kthlr. auf 


N 3880. 5788. 14,915. 15,543. 15,881. 20,120, 
olg. 22,122. 23,805. 27,085. 29,465. 31,194. 
lg, 34,247. 37,130. 38,069. 38,235. 38,955. 
00357, 42,667. 44,759. 46,463. 46,815. 48,278. 
088, 54,619. 55,122. 55,590, 56,405. 56,618. 
710. 60,437. 61,637. 64,498. 65,088. 67,803. 
00 40% 70,931. 71,157. 73,274, 74,553. 74,770 


170959; 60 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 3010. 
40 l, 6802. 7302. 8466. 8766. 10,518. 14,558. 
19,358. 21,827. 26,314. 
31,521. 32,122. 32,988. 
36.959. 38,433. 39,149. 
48,345. 49,825. 52,177. 
53,786. 54,066. 54,151. 
61,053. 62,932. 63,765. 
69,039. 69,246. 71,909. 
73,212. 73,973. 74,895. 
und 77,528; 55 Gewinne 


29,607. 
36,218. 
45,132. 
53,708. 
59,797. 
68,696. 
73,062. 
75,974 


2266. 39,714. 
01, 53,210. 
5004, 54.180. 
60155, 67,468. 
DM. 72,356. 
10, 75,723. 


. 200 Rihlen. auf Nr. 3161. 3411. 4527. 4882. 


11,543. 
17,419. 
31,335. 
44,152. 
53,573. 
58 588. 
63,990. 
76,451. 


Alg, 6650, 8264. 8440. 9331. 
14297, 14,577. 14,805. 15,481. 
11416, 18,503. 18,532. 18,543, 
26. 35,995. 39,598. 40,174, 
48,350. 48,708. 
55,750. 57,731. 
60,761. 62,020, 
70,041. 71,878, 


10,734. 
17,414. 
21,450. 
43,413. 
50,843. 
58,307. 
63,810. 
73,121. 


8867, 58,899. 


Aan, den 19. Mai 1851; 

fentliche Gerichts⸗Verhandlungen 
. in Hirſchberg. 

hung vom 16. Mai 1851. 
Alitsanwaltſchaft und Gerichtshof find beſetzt 
1 wie am gten d. Mts. 

ider Inwohner Ernſt Mäczig aus Grunau iſt angeklagt 


s ehe ſchwerer Körperverletzung. Im März d. J. 


elbe zu dem Haufe eines feiner Bekannten gekommen, 
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wo dieſer beſchaͤftigt war, die Reißigbuͤndel, womit in der 

Winterzeit das Haus verſetzt geweſen war, abzuraͤumen. 
Maͤtzig warf aus Scherz dieſe Reißigbündel in die vorbei⸗ 

ehende tiefliegende Straße, wurde jedoch hierin von dem Be⸗ 

iger derſelben verhindert und im Scherz 2 mal in den Hohlweg, 
den die Straße bildet, hinabgeſtoßen. Als der Angeklagte das 
2te mal wieder herauf kam, ſchlug er mit einem 5 Ellen langen 

birkenen Pfahle jenen nieder, und wiederholte die Schlaͤge noch, 

als der Gemißhandelte ſchon bewußtlos am Boden lag. Nach 

dem ärztlichen Gutachten hatte diefe Mißhandlung eine Gehirn⸗ 

erſchütterung zur Folge, welche dem Verletzten eine Awöchent⸗ 
liche Arbeits⸗Unfähigkeit zugezogen. Der Angeſchuldigte be⸗ 
kannte ſich dieſes Verbrechens für ſchuldig, fuͤhrte aber zu feiner 
Entſchuldigung an, daß er ſtark betrunken geweſen, und von 
dem Verletzten gereizt worden ſei. Nach Adhoͤrung der Zeu⸗ 
gen beantragte der Königl. Staatsanwalt den Mätzig mit 
monatlichem Gefängniß zu beſtrafen. Der Angeklagte bat, 
ihm einen Theil der Unterſuchungshaft anzurechnen. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte nach dem Antrage der Koͤnigl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, jedoch unter Anrechnung von einem Monat der erlittenen 
Unterſuchungshaft. 


2. Der Bauerſohn Friedrich Wilhelm Scho der von Cun⸗ 
nersdorf iſt wegen leichter vorfäglicher Körperverletzung ange⸗ 
klagt, weil er bei einem Streit mit ſeinem aͤlteren Bruder 
ſowohl dieſen als auch ſeine Mutter, die herbeigeeilt war, um 
den Streit zu ſchlichten, mit einem Meſſer an den Händen ver⸗ 
wundet hatte. Der Angeklagte behauptete dieſe Wunden nicht 
abſichtlich den Verletzten zugefügt zu haben, will vielmehr das 
Meſſer nur geoͤffnet haben, um ſeinen Bruder zu ſchrecken, der 
ihn bei den Haaren feſtgehalten. Seine Mutter und ſein Bru⸗ 
der muͤßten in das Meſſer gegriffen, und ſich ſo ohne ſeinen 
Willen verletzt haben. Die vernommenen Zeugen konnten nicht 
bekunden, daß der Scho der mit dem Meſſer um ſich geſtoßen, 
und fo wiſſentlich die Verletzungen herbeigefuͤhrt habe. Der 
Koͤnigl. Staatsanwalt hielt dennoch die Körperverletzung fur 
eine vorſaͤtzliche, und beantragte eine Awöchentliche Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe. Der Gerichtshof jedoch verurtheilte den Angeklagten 
wegen Körperverletzung aus grober Fahrlaͤßigkeit zu Ldtägiger 
Gefängnißſtrafe. 

3. Der Ackerpaͤchter und Fuhrmann Chriftian Fiſcher aus 
Hermsdorf u. K. iſt angeklagt wegen Diebſtahls unter erſchwe⸗ 
renden Umſtaͤnden, und der Tagearbeiter Ehrenfried Liebig 
von dort, wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen. Fiſcher 
fuhr für einen Agnetendorfer Brettmuͤller Holz aus dem Walde 
auf die Brettmuͤhle, und Liebig begleitete ihn dabei als Fuhr⸗ 
knecht. Bei der letzten Fuhre war Fiſcher voraus in den Wald 
gegangen, und hatte dort, von einem der Herrſchaft gehörigen 
Stamme ein großes Stuͤck abgeſaͤgt, mit aufgeladen und auf 
die Brettmühle gefahren. Liebig ſollte ihm bei dieſem Ge: 
ſchäft geholfen haben. Fiſcher bat hierauf den Sägemüller 
ihm von dem entwendeten Stuck Bretter zu ſchneiden, die er 
dann nach Hirſchberg zum Verkauf fahren würde. Liebig 
ſoll darauf dem Sägemüller, der ſich deſſen weigerte, geſagt 
haben, er könne den Stamm getroſt zerſchneiden, ſie haͤtten 
den Schnitt im Walde unkenntlich gemacht, es wuͤrde alſo nicht 
herauskommen, er hoffe ſich dadurch auch etwas zu verdienen. 
— Der Angeſchuldigte Fiſcher hielt ſich deſſen für nicht ſchul⸗ 
dig, ſondern behaußtete, daß auch der in Rede ſtehende Stamm 
ihm vom Schwiegerſohn des Brettmuͤllers zum Anfahren an⸗ 
gewieſen worden ſei und er nicht gewußt, daß dieſer der Herr⸗ 
ſchaft gehoͤrt habe. Liebig hingegen ſagte aus, daß er die 
Pferde dem Fiſcher übergeben und er nicht habe weiter fah⸗ 
ven mögen, als ihm dieſer unterweges geſagt, daß er jenen 
Stamm aufgeladen habe. Die vorgeladenen Zeugen bekünde⸗ 
ten, daß der fragliche Stamm noch bewipfelt und mit dem 


— 


herrſchaftlichen Holzzeichen und devNiummer verſehen geweſen 
fei, und daß die Herrſchaft niemals bewipfelte Baume ver⸗ 
kaufe; hinſichtlich des Liebig wurde aber von denſelben nichts 
erſchwerendes bekundet. Der Koͤnigl. Staatsanwalt beantragte 
daher, da nach der Ausſage der Zeugen beide Angeſchuldig ken 
den entwendeten Stamm als einen der Herrſchaft gehoͤrigen 
erkennen mußten, den Fiſcher zu Zmonatlicher Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe, zum Verluſt der Nationalkokarde und einjähriger Poli⸗ 
zeiaufſicht, den Lie big aber unter Verluſt der Nationalkokarde 
zu 6woͤchentlicher Gefaͤngnißſtrafe zu verurtheilen. Der Ge: 
richtshof erkannte gegen den Fiſcher nach vorheciger Bera⸗ 
thung, auf Swoͤchentliche Gefaͤngnißſtrafe, Verluſt der Natio⸗ 
nalkokarde und auf nachherige Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf 1 Jahr, ſprach jedoch den ꝛc. Liebig von der Anklage der 
Theilnahme frei. j 

4. Der Hausbeſitzer Ernſt Liebich aus Schreiberhau ift 
angeklagt wegen Widerſetzlichkeit gegen Grenzbeamte bei Aus⸗ 
übung ihres Dienſtes, und der Riemermeiſter Hegel von He⸗ 
kiſchdorf, fo wie der Glasſchleifer Erdmann Liebig von 
Schreiberhau wegen Beleidigung von Grenzbeamten bei Aus⸗ 
uͤbung ihres Amtes. Der Häusler Liebich wurde von Grenz⸗ 
beamten mit einem Pferde getroffen, uͤber deſſen Beſitz er ſich 
nicht legitimiren konnte, er wurde daher aufgefordert, zum 
Zollhauſe mitzugehen, verweigerte aber dies, und lärmte der⸗ 
artig, daß aus dem nahen Wirthshauſe die Gaͤſte, und unter 
dieſen ꝛc. Hegel und der Glasſchleifer Liebig heraustraten. 
Diefe gaben dem Haͤusler Liebich Recht und beleidigten die 
Beamten, indem Hegel meinte, dieſe koͤnnten dem ic. Lie⸗ 
bich das Pferd nicht wegnehmen, und hätten dieſem nichts zu 
befehlen, der Glasſchleifer Liebig dagegen das Verfahren 
der Beamten Dummheit nannte. Die Angeklagten räumten 
mit Ausnahme des zꝛc. Hegel dies ein, und wurden dieſe That⸗ 
ſachen auch durch die Zeugen beftättigt. Der Koͤnigl. Staats⸗ 
anwalt beantragte daher, gegen jeden der Angeklagten auf eine 
Geldſtrafe von 10 rtl. zu erkennen. Der Gerichtshof erkannte 
nach dieſen Anträgen. 5 

5. Der Nagelſchmiedgeſell Friedrich Auguſt Meier aus 

Wittſtock iſt des Vagabondirens ans eklagt, weil er ohne Legi⸗ 
timation feinen Heimathort verlaſſen, und ſich geſchaͤfts⸗ und 
arbeitslos im Lande bis zu ſeiner Verhaftung hierſelbſt umher⸗ 
getrieben hatte. Der Angeklagte gab dies zu und wurde nach 
dem Antrage der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft zu 6 Wochen 
Gefaͤngniß und nachheriger Detention verurtheilt, demſelben 
jedoch 5 Wochen des erlittenen Unterſuchungsarreſtes auf dieſe 
Strafe angerechnet. 


Familien = Angelegenheiten. 


2336. Entbin dungs ⸗ Anzeige. 

Heute früh um ½ auf 4 Uhr wurde meine geliebte Frau, 
Aug uſte Be Jung, von einem gefunden Mädchen unter 
Gottes gnädigem Beiſtande glücklich entbunden. 

Leppersdorf, den 20. Mai 1851. Worbs, Lehrer, 


Todesfall: Anzeigen. 
2337. Mit tiefbetrübten Herzen machen wir theilnehmen⸗ 
den Freunden und Verwandten die traurige Anzeige, daß 


der gütige Gott unſere juͤngſte Tochter Mathilde am 
Iten d. Mtd. aus unferer Mitte in ein beſſeres Heimaths⸗ 
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land abrief, wo weder Schmerzen noch Leiden fie wal 
treffen können, Wer die Entſchlafene gekannt, ihren from: 
men Sinn, ihre kindliche Liebe und Menſchenfreundlichkelh 
ihre Geduld in Gottes Schickung bei ihren Leiden, wich 
unſern Schmerz zu würdigen wiſſen. Ruhe ihrer Aſche. 
Schwarzwaldau den 19. Mai 1851, } 
Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Pliſchke 

g nebſt Frau und Familie, 


| 
— — 
2370, Geſtern Abend 7½ Uhr endete unerwartet ein | 
Stickfluß das Leben unſeres theuern und unvergeßlichen 
Gatten und Vaters, 1 
des Koͤniglichen Oberſt⸗Lieutenant a. D,, 
2 Ritter mehrerer Orden, 
Herrn Heinrich Giefeh 
Tief betruͤbt widmen dies Freunden und Bekannten dez 
Entſchlafenen die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 21. Mai 1851. f 85 


ä 

2331. Am Jahrestage des Hinſcheidens 
unſers guten, 

geliebten Gatten, Vaters, Schwieger- und Großvatert, 

Herrn Johann Gottlieb Altmann, 

geweſenen | 

Freinahrungsbeſitzers, Handelsmanns und Schulvorſtehenz 

zu Neugersdorf, 3 


den 25. Mai 1850 daſelbſt vollendet in einem Alter 
von 70 Jahren 1 Monat und 4 Tagen. N 


Der Frühling ſteigt zur Erde mild hernieder, d 
Strahlt auch auf Graͤber feinen Sonnenglanz! 

An Deiner Gruft, Verklaͤrter, ſtehn wir wieder, 
Und legen d'rauf der Liebe Blumenkranz, 

Ein Jahr ſchon ſchlaͤft Dein Leib in kühler Stätte, | 
Die Du zur Ruh Dir ſelbſt bereitet haft! 5 

Daß ſich der Geiſt zum ſchoͤnern Frühling rette, 
Entfuͤhrt ein Engel Dich der Erde Laſt. 5 


Wie Du uns fehlſt, das ſagen ſtill die Thraͤnen, 
Die Deinem Angedenken nfederthau'n; - 

Die Blicke, die mit ſchmerzlich heißem Sehnen 
Vergeblich oft nach Deinem Grabe ſchau'n. 

In Deiner Lieben, Deiner Freunde Kreiſe — 
Wie ward fo oft Dein guter Rath begehrt! 
Du gabſt ihn gern, — 11 1 DT Weiſe - 
So warſt Du auch von Alt und Jung verehrt, 

Des Dankes Wort tönt uͤber's Grab hinüber, 


Und zeugt für Dich an Gottes Strahlenthren 
Dein frommer Glaube ging zum Schauen uber, 


Du ärnteſt jetzt der Tugend reichen Lohn! 

Wir wandeln noch im dunklen Erdenlande, ; 
Bis unſer Geiſt auch feine Hülle bricht. 

Dann knüpfen ſchoͤner ſich der Liebe Bande 

Wir ſehn Dich wieder! dort im Morgenlicht! na 

Gewidmet von New 

feinen dankbaren Hinterlaffenen N I 

gersdorf, Breslau und Wigandsthah 

den 23. Mai 1850. 5 


Nei Beilage) „ 
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Beilage zu Nr. 42 des Bote 


unerung an den 26, Mai. 
Dem Andenken der ſeligen 3 
Sich ö ps 
n Bolkenhein, 


gewidmet von einer Freundinn. 


Elnſt feiert’ ich im innigſten Vereine 

Alt Dir den Tag, wo Du zum Licht erwacht; 
fr kommt — doch ich nun denke Dein, und weine, 
denn, ach! fein Feſt umſchattet Grabesnacht. — 


Ich denke Dein, und all' der ſchoͤnen Stunden, 


Feklaͤrte Freundinn! einſt mit Dir verlebt; 


habe Dank! — ſie ſind dahin geſchwunden, 
Hoch ſtets Dein Bild vor meiner Seele ſchwebt. 


55 Du den Deinen, was Du mir geweſen, 


fed, Selige, mir unvergeßlich ſeyn; 
Doch, Du biſt 


iſt nun von Schmerz und Leid geneſen, 
Öingft früh ins Land des Lichts und Friedens ein, 


Gin ſchlägt auch mir des Abſchieds heil'ge Stunde; 
Gin hab' auch ich an Gräbern ausgeweint; 

Und dun, o! dann zum neuen Freundſchaftsbunde 
uf zug dort uns Gottes Hand vereint. 


Denkmal der Liebe 
unſerm theuern Vater, Groß⸗ und Urgroßvater, 
dem Erb⸗ und Waſſermüllermeiſter 
Johann Gottfried Kretſchmer 
zu Mauer, 
wilder den 11. Mai 1851 in dem Alter von 81 Jahren 
8 Monaten und 12 Tagen ſanft verſchied. 


Des Herren Gnade ließ Dich lange leben, 
Ole hat Dir achtzig und ein Jahr gegeben! 
Sehr viel haſt du geſehen und erfahren 
Deinen nun geſchwund'nen Erdenjahren. 
ar öfters quälte Dich die Laſt der Sorgen, 
dach glänzten Dir auch fchöne, heitre Morgen, 
Dann Gott, der Vater, krönte Dich mit Segen, 
Und war mit Dir auf allen Schickſalswegen. 
Dein heit'res, frohes, unverdroß'nes Walten 
ließ Dich dem Herrn in Allem ſtille halten. 
I ſeloſt, als Gattin, Kinder, Freunde ſanken 
Js Grab, blieb feſt dein Glaube — ohne Wanken. 
So ruhe nun im ſtillen, heiligen Frieden! 
‚& fei Dir dort vom Herren der Welt beſchieden 
Des hoͤhern Lebens Freud' und Ehrenkrone, 
Die er den Seinen giebt zum Gnadenlohne, 
a Die Hinterbliebenen. 


Kirchliche Nachrichten. 

Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 25. bis 31. Mai 1851). 

in Sonntage Nogate Hauptpredigt u. Wochen: 
Yniimunionen Herr Diafonus Trepte. 
ſhmittagspredigt Herr Archidigk. Dr. Pei per. 
. Am Himmelfahrtstage: 
Aunauptprebigt Herr Diakoyus Heſſe. 
ihnittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 


N 


* 


Getraut. 


aunläberg. Den 18. Mai, Carl Benjamin Körner, in 


zu Lomnſc, mit Marie Erneſtine Schatz in Schildau. — 


n aus dem Rieſengebirge 1851. 


Den 19. Wittwer Johann Carl Ernſt Reimann, Häusler u. 
Weber in Grunau, mit Igfr. Johanne Beate Anſorge daſ. — 
Den 20. Herr Ernſt Rapmund Ludwig Puder, Glaſermeiſter, 
mit Jungfrau Chriſtiane Eleonore Mathilde Martin. are 

Warmbrunn. Den 18. Mai. Iggſ. Carl Wiesner, Lohn⸗ 
kutſcher, mit Igfr. Caroline Ebert aus Heriſchdorf. — Ernſt 
Friedrich Krauſe, Bleicharbeiter in Kunnersdorf, mit Chriſtiane 
Liſette Kirſchke aus Heriſchdorf. 

Schmiedeberg. Den 18. Maj. Herr Franz Ernſt Louis 
Klein, Werkführer in der Weigert'ſchen Fabrik, mit Frau Anna 
Roſine Jähne, geb. Hering. — Wittwer Carl Heinrich Casper, 
Kämmereidiener, mit Johanne Friederike Hertwig aus Hohenwieſe. 

Landeshut. Den 19. Mai. Ernſt Auguſt Knappe, Schnei⸗ 
dermſtr. in Kloſter Heinrichau, mit Auguſte Pauline Leuſchner. 
— Johann Peter Pradler, Schneider in Schömberg, mit Chri⸗ 
ſtiane Friederike Wennrich aus Blasdorf. — Den 20. Iggſ. 
Carl Franz Joſeph Ezichon, Kürſchnermeiſter, mit Igfr. Anna 
Marie Pauline Pohl. i 

Goldberg. Den 5. Mai. Der Tuchm. Auguſt Hoffrichter, 
mit Sofr. Louiſe Hoppe. — Den 6. Schuhm. Gottlieb Reichelt 


aus Mittlau, mit Erneſtine Zahn aus Hermsdorf. Be 

Bolkenhain. Den 11. Mai. Der Schornſteinfeger Johann 
Carl Futter zu Charlottenbrunn, mit Johanne Chriſtſane Friede⸗ 
rike Gottwald zu Nieder⸗Würgsdorf. — Den 13. Wittwer Carl 
Gottlieb Raupach, Freigärtner zu Nieder-Wolmsdorf, mit der 
verwittw. Frau Johanne Beate Teichmann. — Den 18. Wittwer 
Carl Friedrich Wittig, Hausbeſ., mit der verwittw. Frau Marie 
Roſine Merkel, geb. Winkler. 


Geboren. 


Heriſchdorf. Den 2. Mai. Frau Ackerpächter Koppe, e. S. 
— Den 3. Frau Freigutsbeſ. Schoder, e. S. 

Schmiedeberg. Den 6. Mai. Frau Maurergeſ. Donner, 
e. S. — Den 10. Frau Schullehrer Werner, e. S. — Frau 
Zimmergeſ. Miſcher in Hohenwieſe, e, T. — Den 13. Frau 
Fleiſchermſtr. Scholz, e. T., Anna Thereſia Amalie. — Frau 
Zimmergef. Demuth, e. T. — Frau Schuhm. Kottig in Hohen: 
wieſe, e. S. rn 

Landeshut. Den 1. Mai, Frau Tiſchlermeiſter Rösler in 
Leppersdorf, e. S. — 


Den 13. Frau Bauergutsbeſ. u. Orts⸗ 
richter Gärtner in Nieder⸗Zieder, e. S. — Den 14. Frau Fre⸗ 
gärtner Rabe daſ., e. S. Den 20, Frau Schullehrer Worbs 
in Leppers dorf, e. T. — Frau Müllermſtr. Riedel in Krauſen⸗ 
dorf, e. T. 

Bolten hain. Den 3. Mai. Frau Inwohner Toſte zu Nieder: 
Würgsdorf, e. T — Den 4. Frau Zimmergel, Menzel, e. T. — 
Den 12. Frau Inw. Göppert zu Klein⸗Waltersdorf, e. T. — 
Den 14. Frau Kaufmann u. Rathmann Siegert, e. S. — Frau 
Müllermſtr. Schorſch zu Ober⸗Hohendorf, e. S., todtgeb. 


Geſtorben. 


Hirſchberg. Den 15. Mai. Caroline Marie, Tochter des 
Herrn Gaſthofbeſ. Lannte, 7 M. 24 T. — Johanne Roſine geb. 
Fabian, Ehefrau des Tagearb. Schwarz, 64 J. 25 T. — Den 10. 
Carl Guſtav Heinrich, Sohn des Tagearbeſter Lauterbach in den 
Waldhäufern, 11 M. 5 T. — Den 20. Herr Heinrich Gſeßel, 
Königl. Preuß Oberſtlieutenant a. O. u. Ritter mehrerer Orden, 
59 F. 1 M. 23 F. 8 „ 
Grunau. Den 16 Mat. Marte Elifabeth, Tochter des 
ler Ertel, 4 W. — Den 19. Friedrich Wilhelm, Sohn des Gat⸗ 
tenbeſ. Maiwald, I M. 14 T. — Johanne Beate get. Fiete, 
hinterl. Wittwe des verſtorb, Inw. Ilgner, 69 J. 2 M. 3 J. 


Kunnersdorf. Den 19. Mai, Chriſtiane Erneſtine, Tochter 
des Inw. Klein, 1 J. 8 M. 28 T. 5 N 

Straupitz. Den 15. Mai. Carl Benjamin Scholz, Häusler 
u. Weber, 49 J. — Henriette Erneſtine, Tochter des Häusler 
u. Maurer Schubert, 1 J. 24 T. ; 

Heriſchdorf. Den 19. Mai. Carl Reinhold, einz. Sohn des 
Oekonom Herrn Marquet, 1 J. 11 M. 

Schmiedeberg. Den 16. Mai. Ernſt Eduard Rudolph 
Guſtav, Sohn des Büchſenmacher Herrn Starke, 16 T 
Verwittwete Frau Handſchuhmacher Caroline Friederike Scholz, 
geb. Pätzold, 48 J. 23 T. 

Landeshut. Den 13. Mai. Marie Eliſabeth geb. Frſebe, 
verwittw. Kleingärtner Sanner in Leppersdorf, 70 J. 5 M. 9 F. 
— Den 15. Johann Heinrich Scholz, Schachwitzweber in Schön⸗ 
miete, 66 J. 6 T. — Iggſ. Carl Heinrich Fiſcher, Sohn des Kreis 
häusler Fiſcher in Leppersdorf, 29 J. 10 M. 15 T. — Den 18. 
Johanne Juliane geb. Fiſcher, Ehefrau des Bleichermſtr. Breith 
daſelbſt, 52 J. 3 M. 11 F. 

Greiffenberg. Den 21. Mai. Verwittw. Frau Poſtmeiſter 
Johanne Wilhelmine Silvia Weber, geb. Jani, 74 J. 

Schwerta. Den 17. April. Emilie Louiſe, jgſte. Tochter des 
Hausbeſ. u. Färbermſtr. Herrmann, 10 M. 17 C. 

Goldberg. Den 4. Mai, Verwittw. Frau Tuchmachermſtr. 
Caroline Mücke, geb. Märka, aus Guben, 53 J. 9 M. — Den, 
Verwittw. Frau Häusler Marie Rofine Kirſch, geb. Berner, aus 
Kammer ⸗Ulbersdorf, 66 J. 21 F. 

Bolkenhain. Den 10. Mai. Ernſt Wilhelm, Sohn des 


St, Neumann zu Nieder⸗Würgsdorf, 16 J. 16 T. — Den Il. 


Anna Henriette, Tochter des Wattefabrik. u. Stellbeſ. Alde zu 
Rudelſtadt, 15 J. 3 M. 4 T. — Den 12. Johanne Marie, Toch⸗ 
ter des Freihäusler Rudolph zu Ober⸗Würgsdorf, 7 M. 13 T. — 
Den 15. Friederike Erneſtine, Tochter des Freibauergutsbeſitzer 
Müller daſelbſt, 5 M. 6 T. ? SE 
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Brandstuglüd. 


In der Nacht vom 18. zum 19. Mai, 12 ½ Uhr, ſchreckte die 
Sturmglocke die Bewohner der Stadt Goldberg aus dem 
Schlafe. Steben aneinander gebaute Scheunen, eine Gartenſtelle 
und zwei dabei befindliche Scheunen vor dem Oberthore ſtanden 
in vollen Flammen; da dieſelben alle aus Bindewerk waren, ſo 
wurden fie ſämmtlich in Schutt und Aſche verwandelt. Ein 
Glück, daß kein Wind war, ſonſt würde die obere Stadt in ſehr 
großer Gefahr geweſen ſein; demohngeachtet hatte das Dach auf 
einem Hauſe in der Kirchgaſſe Feuer gefangen, welches aber bald 
wahrgenommen und von innen das weitere Umſichgreifen verhin⸗ 
dert wurde. Das Feuer brach an der hintern äußerſten Ecke der 


Scheunen aus und iſt daher unſtreitig vorſätzliche Brandſtiftung 


die Urſache deſſelben. 5 


2h, Oeffentlicher Dank. 

Ein längeres anhaltendes rheumatiſches Leiden, 
welches trotz aller angewandten Mittel nicht zu beheben war, 
zwang endlich den Unterfertigten, einen Verſuch mit der 
Goldberger ſchen Kette zu machen. Der Gefertigte nahm 
dieſe Kette laut Anrathen an den kranken Theil und zwar 
Abends und des Morgens, — zum Erſtaunen war die ploͤtz⸗ 
liche Herſtellung da. Seither, daß der Gefertigte dieſe 
Kette braucht, naht ſich ſelpſt nicht einmal ein rheumatiſcher 
Zuftand, Dieß bekräftigt mit eigner Unterſchriſt zur Steuer 
der Wahrheit. Wien, den 29. Januar 1849. 5 

Filip Smerezek, 


Er 


Oberlieutenant beim Kaif, Infanterie Rgmt. 
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Amtliche und Privat- Anzeigen. 
2372. Bekanntmachung. 0 
Die für die bieſige Stadtgemeinde von den Erben In 
Grafen Ludwig von Schlabrendorf durch Kauf erworbene 
Grundſtuͤcke, welche in der äußeren Schildauer Vorſtall 
zuſammen belegen ſind, ſollen theils durch Vermiethung 
theils durch Verpachtung ausgethan werden, 
Dieſe Realitäten bejtehen: - 5 „ 
I. in einem zweifluͤglichen Hauptgebaͤude sub No. 470 ı 
In demſelden ift bald, ſpaͤteſtens bis zum Iſten gif 
d. J., zu beziehen: Ä 
a,) die Etage des 2ten Stockwerks, beſtehend aus g ml 
einander verbundenen Zimmern, Doppelfenſtern, fir 
den Sommer Jalouſien, Fanden ſo wie den Habe 
hoͤrungen: einen Keller, Gewölbe, Kammer, Bob 
raͤumen. Dieſelbe iſt getheilt, oder im Hauen zu 
vermiethen; auch kann ein Theil des Gartens An 
überlaffen werden. 


b.) in dem Erdgeſchoß 1 große Stube mit Kochofen u. 


2 durch Mittelthuͤren verbundenen Gemölben, 

c.) in dem Fluͤgel rechts, mit 2 an einander ſtoßendn 
Parterre⸗Stuben nebft Zubehör und einem gain 
Gewölbe, N 8 

d.) in dem Fluͤgel links eine Parterre⸗ Stube mit Kühl 

II. außerhalb des Hauptgebäudes in einem Neben: di 
Stallgebaͤude, mit 2 Stuben, 1 Pferdeſtall mit eien 
Krippen und Raufen, einer Remiſe und Bodenraum, 

III. in einer Meierei, mit 1 Stube, Kuhſtall, Scheuer un 
Schuppen, fowie großem Obſt⸗ und Graſegarten. 
IV. in einer außerhalb der die ganze Beſitzung umfchliefenn! 
maſſiven Mauer liegenden Wieſe, von 4 bis 5 Mahn. 

V. in einem der Meierei gegenüberliegenden Ackerſtäck do 
3 Breslauer Morgen. 

Alle Diejenigen, welche die Beſichtigung diefer Grundfitt 
wünſchen, haben ſich bei dem Herrn Kämmerer Nahl l, 
melden, und wird noch bemerkt, daß die Miethe, u 
Pachtbedingungen innerhalb 14 Tagen in unſrer Negiftralt 
während der Amtsſtunden zur Einſicht ausgehängt fein werdn 

Hirſchberg, den 21. Mai 1851, 

Der Magiſtrat. 
1842. Noth wendiger Verkauf. 

Das dem Schmiedemeiſter Warmbrunn gehörige e 


ö 
ö 


| 


haus, Nr. 112 zu Erdmannsdorf, dorfgerichtlich auf 500 l 


10 fgr. abgeſchaͤtzt, fol 

den 31. Juli c. Vormittags von 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Joke un) 
Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzuſehen, 


Hirſchberg den 8. April 1851. 5 
Königliches Kreisgericht. I. Abt heilung 
2332. Bekanntma ch 


ung. 11 0 
Die Subhaftation des Schankwirth Sieben paar schl 
Hauſes Nr. 529 hierſelbſt iſt aufgehoben. 
Hirſchberg, den 12. Mai 1851. f 
Königliches Kreis: Gericht. 
Erſte Abtheilung. 2 
336. Nothwendiger Verkauf. u. 
Die Großhärtneſtele No. 23 zu Lauterbach, es 
auf 1845 rtir. 10 gr., zufolge der nebſt Hypothenn h 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden 100 } 
am 11. September 1851, Vormittags 11h 2 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bolkenhain, den 17. Mai 1851. 9 1810 0 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ ige, George 


1 


an Nothwendiger Verkauf. 
Iafſermühle nebſt Zubehör, Nr. 1 des Hypothe⸗ 
ice zu Schönbach, abgeſchätzt auf 3020 Thlr. 16 Sgr. 
99% kfolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, 
ine Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
md September 1851, Vormittags 11 uhr, 
adentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bıllenhain, den 12. Mai 1851, 
Aönigliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
IB (gez.) George. 


Bb. 


Freiwilliger Verkauf. 
Kreisgericht zu Jauer. 
Dos zum Nachlaſſe des Carl Friedrich Karge von Ober⸗ 
Nanwis gehörige ſub Nr. 5 daſelbſt belegene und gerichtlich 
aaf 80 rtl. 26 fgr. taxirte Bauergut iſt zum Zweck der Erb⸗ 
eng zur freiwilligen Subhaſtakion geſtellt, und ſteht der 
Blfungstermin 
am 28. Auguſt c., Vormittag 11 uhr, 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle am Ringe hierfelbft an. Taxe, 
Bedingungen und Inventarium find in unſerer Regiſtratur 
einzusehen. Jauer, den 2. Mai 1851. 


Ml. Holz Verkauf. 5 

dus den Jahresſchlaͤgen pro 1850/51 des Koͤniglichen 
Aendberger Fort Revier ſollen am . 8 
|: Donnerſtag, den 29ften d. Mts., 


wi Vormittags 10 Uhr, 
‚iM Kin „zum ſchwarzen Roß“ hierſelbſt nachſtehende 


gs 
— 


kon. Polen öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 
Aect Gunze 184 Stück Fichten⸗Bauholz, 

*  Kafferborn, 20 Klftr. Fichten⸗Scheitholz, 
190 10 = Knüppel, 14% Klft. faul 

7 ½ Schock Fichten⸗Reiſig, 

12 Klaftern Fichten⸗Stoͤcke. 
22 Klaftern Fichten ⸗Kloben, 31 Klftr. 
Fichten ⸗Knüppel, 30 Schock Reiſig. 
Bergfreiheit 23 Schock Fichten ⸗Reiſig. 
mideberg, den 21. Mai 1851. 
Abnigliche Forſt⸗Revier⸗Verwaltung. 
a Ende. 
1 2 Auktionen. 
8 Auctions = Bekanntmachung. 

1 a0 0 den Iſten und den Tag darauf, als Montag den 
MN von Nachmittags 2 Uhr ab, follen in der Brannt⸗ 
| Mi kennerei des verſtorbenen Carl Schnabel, Nr. 181 
| Ahab n WR. verſchiedene Nachlaß ſachen deſſelben, 
E Mdin Kleidungsſtücken, Betten, Meubles, Haus⸗ u. Acker⸗ 
| tim und Wirthſchaftsgeraͤthe, nebſt einigen Branntwein⸗ 

ige eine Partie Schindeln und Bretter, und allerhand 

Kit Vorrath, gegen gleich baare Bezahlung in preuß. 
ſfentlich an den Meiſtbietenden verſteigerk werden. 

Hi mei Tag kommen Ader- Wagen und Wirth⸗ 

‘ 0 the, Bretter und Schindeln zum Verkauf. 

Andorf W/Rynaft, den 19. Mai 1851. 
die Ortsgerichte 
„ N IE 

0 1 Auktions⸗Anzeige. 
Si den 26. Mai c., Vormittags 9 Uhr, werden im 
und 6 6075 Breslauer Hofe allhier, verſchiedene Moͤbels 
2 Sn nd, als; ein Schreibfekretair, Wäſchſchrank, 

eln großer Spiegel, ein gutes Klavier, 11 Stück 


Bit Uusgeſpann 
Difti 
8 


671 7 5 


Vorfenſter, öffentlich und gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 

kauft, wozu 1 ben hierdurch eingeladen werden. 

Warmbrunn, den 21. Mai 1881. PER 
Die Orts⸗ Gerichte 


Zu verpachten. er 
2342. Ein ſchoͤner, gut gelegener Gaſthof iſt zu verpachten 
und zum 1. Juli zu übernehmen. An wen man ſich deshalb 
zu wenden, weiſet die Expedition des Boten nach. 


Gaſthof-Verpachtung. 
Den mir gehoͤrigen, zu Goldberg vor dem Friedrichsthore 
belegnen, zur Hoffnung (früher zum grauen Wolf) ge⸗ 
nannten Gaſthof, zu welchem ſaͤmmtliche Gebäude maſſiv, 
und circa zwanzig Scheffel Acker und eine Wieſe gehören, 
iſt Johanni d. J. zu verpachten. Kautionsfaͤhige Pacht⸗ 
luſtige können ſich bei dem zu Neumarkt wohnenden Eigen⸗ 
thuͤmer Joſeph Renner, breite Straße Nr. 131, melden, 
wo bei annehmbarem Gebot der Kontrakt⸗Abſchluß oe 
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kann. 


Verpachtung einer Schankwirthſchaft. 
2325. Eine ſehr gelegene Schankwirthſchaft an der Chauſſee 
von Breslau nach Berlin, zwiſchen Haynau und Bunzlau, 
ſowohl zum Beſuch der Städter, ½% Meile von Haynau, 
als auch für Reiſende ſehr vortheilhaft gelegen, mit 16 Schffl. 
Ackerland, fol 5 5 \ | 

. Mittwoch den 4. Juni d. J. 
oͤffentlich an Ort und Stelle an den Meiftbietenden ver: 
pachtet werden. Pachtluſtige werden eingeladen. 

Herrnkretſcham bei Haynau. 
Gottlieb König. Modelsdorf Nr. 1, 


2320. Verpachtung. 

Meine zu Altwaſſer auf einer Anhoͤhe gelegene, von Kur⸗ 
gaͤſten und Fremden ſehr befuchte Schweiß erei beabſichtige 
ich von Johanni d. J. an zu verpachten. Das Haus und Neben⸗ 

ebaͤude iſt maſſiv, hat 5 Stuben, eine Kuͤchenſtube, einen 
alon, Kammern, Keller, Kuhſtall und eine große Wagen⸗ 
remiſe. Inventarium iſt nicht vorhanden. Es werden dazu 
4%½ Morgen Land und Wieſe mit vermiethet. g 
Waldenburg, den 18. Mat 1851, x 
Dr. Mau, Sanitaͤts⸗Rath. 


LG * 
Färberei⸗ Verpachtung. 
2311. Eine mit bequemer Einrichtung und 11 Kundſchaft 
verfehene Blau: und Schwarzfaͤrberel, mit großer 
Mangel, Haͤngehaus und andern Utenfilien, iſt an 
einen in ſeinem Fach tuͤchtigen Mann zu verpachten oder 
u verkaufen. Das Nähere ertheilt auf frankirte An⸗ 
agen die Expedition des Boten. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
2354 Auf die ergebenſte Aufforderung in Nr. 34 detz Ge⸗ 
birgsboten der Schuhmacher⸗Innung zu Hirſchberg, finden 
wir uns veranlaßt auch unſere verehrten Bewohner hieſiger 
Stadt zu erſuchen ihre Schuhe und Stiefeln von ihren Mit⸗ 
buͤrgern, hieſigen Meiſtern, anfertigen zu laſſen, da es auch 
bei uns Meiſter gibt, die jeder Anforderung zu genuͤgen ver⸗ 
mögen, und auch wir durch die Kommunallaſten hieſigen 
Orts eng verbunden ſtehn und auch die nächſten ſind, die 
ſich bei dringender Gefahr mit rettender Hand beiſte n mi en. 
Hoffen alſo, daß unſere hoͤfliche Bitte recht beherzigt werden 
möge, Schmiedeberg, den 15. Mai 1851. 

Die Schuhmacher ⸗ Innung 


* 


Ze = | 
23233. Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Orte, im * 
bezirk Nr. 689, ein . | 


R . 7 5 N “| 
Speditions und Verladungs⸗Geſchaft, 
unter der Firma: W. Schurich & Comp. eröffnet, und mit dem ſeit einigen Jahr 
für meine Rechnung in Bunzlau beſtehenden, verbunden habe. Bi 
Geſtützt auf ein genügendes Betriebö-Capital, fo wie auf meine in dieſer Gefchäftk 
branche geſammelten Kenntniſſe und Erfahrungen, werde ich mir es zur ſtrengſten Mliht 
machen, das Intreſſe meiner geehrten Auftraggeber zu wahren. a 
Dabei gereicht es meinem Unternehmen in Betreff der fehnellften und bilkigften Be, 
förderung der Güter zum beſonderen Vortheil, daß ich gleichzeitig das Speditions; 
Comtoir der Niederſchleſiſch⸗Märkiſechen Eiſenbahn in Bunzlau vertrets, 
wodurch nicht allein die größte Sicherheit des Transportes, ſondern auch der vorthel⸗ 
hafteſte Weg, welchen die Güter zu nehmen haben, durch mich in fo fern erzielt wird, al 
ich bereits ſeit längerer Zeit directe Verbindungen mit den Verwaltungen der frequenteſin 
deutſchen Eiſenbahnen angeknüpft habe. FRE 
iR Was die Verladung in Hirſchberg und näheren Orten anbelangt, fo werde i 
nach Bedürfniß und Wunſch Rollwagen zur ſofortigen Abholung der Güter bereit hall 
anderenfalls aber auch ſchleunigſt mit meinen Frachtern die Expedition bewirken, gig 
gleich ob die Güter den Weg nach Bunzlau, Liegnitz, Görlitz, oder anderen Plätzen h 
nehmen haben. f „ 
Alle mir anvertrauten Güter ſind ſowohl auf Lager, wie im Transport aſſecurt 
Ich ſichere Jedem der Herren Auftraggeber die prompteſte und billigſte Bedienung 
zu, und bitte demnach ganz ergebenſt mich mit Ihrem geehrten Vertrauen durch gilig 
Aufträge beehren zu wollen. 7 | 
Hirſchberg den 24. Mai 1851. W. Schurich 


ee, IH n im im 0 m i a, | 
Lebens- und Renten- Verſicherungs-Societät in Hamburg, 


Diurch die beabſichtigte Umwandelung dieſer feit fünf Jahren wirkſamen Verſicherungs⸗ Soeietit in ane 
Actien⸗Geſellſchaft iſt die Gelegenheit geboten, ſich bei dieſem Unternehmen als Actionait zu bethelligen. 

Die Actien der Hammonſa werden im Nominalwerthe von 500 bis 2500 Rthlr. Ceurant ausgehe 
worauf nur 5 pCt. und nach Jahresfriſt abermals 5 pCt. als Anzahlung gefordert werden. BE 
Diͤeſe Actien⸗Einſchüſſe tragen fünf Procent jährlicher Zinſen, participiren an dem Hr 
der Geſellſchaft, und gewähren dadurch die Ausſicht auf eine Dividende, die bei der Rentabilität det % “ 
aller Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaften ſtets ſteigen und demnächſt bedeutend werden dürfte. a 91 % 


2 


Hamburg. BR Die Direction. 


Be 705 

Statuten und Programme, ſowie Actien⸗Zeichnungsbogen ſind gratis in Empfang zu nehmen bel: A 
Herrn Gdu ard Groß am Neumarkt 42, 4 

x : ©. W. Kramer, Büttnerftraße 30, N Inne ea 1 

undd ⸗ G. Kerger in Liegnitz. e 


M Mö. N 
uch dem Rechnungsſchluſſe dee Bank für 1850 be⸗ 


dauerverſicherungs bank für Deutſchland 
Mt in Gotha. 


ntdie Dividende für das vergangene Jahr 
15 2% Procent 

keingesahlten Prämien. Jeder Banktheilnehmer im Be⸗ 
ach der Agentur des Unterzeichneten wird feinen Dividenden⸗ 
Infeit, unter Ueberreichung eines Exemplars des Ab⸗ 
Mufte, fofort ausgezahlt erhalten, Die ausführlichen 
ſuchweiſungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der 
Milnehmer bereit. J. C. H. Eſchrich. 
düwenberg, den 21. Mai 1851. 


„ Regelmäßige 
packet⸗Poſt⸗Schifffahrt 


900 zwiſchen 
Hamburg und New⸗Bork. 
| Uhl ber bekannten, ſchnellſegelnden, dreimaſtigen und 
gelupfuten Packetſchiffe des Herrn R. M. Slomann 
wabm in ununterbrochener Reihefolge 

am f. und Ad. jeden Monats 


dun uns mit Paſſagieren nach New ⸗ Vork exvpedirt; 


ferner ſchnellſegelnde, in erſter Klaſſe ſtehende Schiffe 
von Hamburg nach Quebee 
am 15. Mai, 1. Juni, 15. Juni, 
von Hamburg nach New⸗ Orleans 
am 1. September und 1. Oktober, 


myamburg nach Galveſton und Indianolo 
au 16. Aug., 1. Septbr., 15. Septbr., 1. Octbr. 


Anmeldungen zur Mitfahrt nehmen wir, wie auch unfere 


Harun Agenten jederzeit entgegen und follen den Paſſagieren 


Ve Preife ſtets billigſt geſtellt werden. 


Knorr und Holtermann 
in Hamburg. 


Nähere Auskunft wird ertheilt bei G. A. 


gahl in Liegnitz, Burgſtraße 334. 


eee eee xe e ee e v 
0 Meinen Seminarfreunden (1846 — 48), fowie 3 
munen werthgeſchaͤtzten Freunden und Bekannten in 2 
Alahenfriedeberg, mache ich hiermit die ergebne Anzeige, = 
1 ich nun meine bisherige Stellung verlaſſe, um 

Ain Nufe als Lehrer an die Schule und als Kantor 2 
0 Orgonſſt an die Schloßkapelle zu Camenz bei 2 
Thankenſtein zu folgen. 5 
4 Ouzlar, den 20. Mai 1851. 


aaa 


N. 8 Guſtav Julius Vogel, { 
fſiither 1 an der Königlichen Waiſen⸗ 2 
1 und Schulanſtalt zu Bunzlau. 5 

KIT 
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CCCP 
x 17700 Bekanntmachung. 
In der Pfand⸗Leihanſtalt des Unter⸗ 
zeichneten werden alle Pfänder, ohne Aus⸗ 
nahme, welche feit 6 Monaten und länger 
nicht verzinſt ſind, am 16. Juni d. J. 
dem Gericht zum ſofortigen Verkauf über⸗ 
geben. Ich fordere daher alle betreffen⸗ 
den Pfandgeber hierdurch auf, bis zum 
15. Juni dieſe Pfänder einzulöſen, oder 
die rückſtändigen Zinſen zu berichtigen. 
Hirſchberg den 22. Mai 1851. 
J. G. Ludwig Baumert. 

BB Be de Be Re Dede de Re ie ne de Be ie de ie | Be xxxxxxxxxxxxxxæx 
2328. Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
ich vom heutigen Tage an meine Profeſſion als Schuh⸗ 
macher, welche ich 35 Jahre betrieben habe, darnieder lege 
und danke fuͤr das mir ſo lange Zeit bewieſene Wohlwollen. 
Hiermit verbinde ich die Anzeige, daß ich mein Ledergefchäft 
nach wie vor betreibe und daſſelbe auf der Leipziger Meſſe 
aufs neue auf das vollſtandigſte aſſortirt habe, weshalb ich 
um geneigte Abnahme bitte. N 

Hirſchberg, den 20. Mai 1851. 


G. Großmann, 
Schuhmacher⸗Meiſter und Lederhändler, 


2329. Auf Obiges bezugnehmend erſuche ich die geehrten 
Kunden meines Herrn Schwiegervaters, des Schuhmacher⸗ 
meiſter Herrn Großmann, das demſelben ſo lange Zeit 
bewieſene Wohlwollen auf mich übergehen zu laſſen und mich 
mit guͤtigen Aufträgen zu beehren, welche ich nach ihren 
Wuͤnſchen zu erfuͤllen jederzeit bemuͤht ſein werde. 
H. Hahn, Schuhmacher⸗Meiſter. 
8 \ Kirchgaſſe Nr. 245. 
2324. Nachdem ich meine ſeit 36 Jahren hier beſtehende 
Schnitt⸗, Mode⸗Waaren- und Tuch⸗Handlung 
von heute ab meinem juͤngſten Sohne uͤvergeben habe, und 
zuvor mit dem alten Lager aufgeräumt, danke ich beſtens für 
das in dieſem Zeitraum mir geſchenkte Vertrauen und wuͤrde 
mich freuen, ſolches auf meinen Sohn uͤbertragen zu ſehen. 
Verbinde zugleich die Anzeige, daß ich das Lotterie ⸗, 
wie meine ſonſtigen Geſchaͤfte unter. meiner zeitherigen Firma 


in meinem Comtoir fortſetze. J. Maumann. 


Auf Obiges Bezug nehmend, beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich im Häuſe meiner Eltern, Ring No. 31, 
eine ganz neue 
Schnitt⸗, Mode⸗Waaren⸗ und Tuch⸗Handlung 
mit allen in dieſes Fach gehörenden Artikeln, 
errichtet habe und die Waaren ſowohl im Ganzen, als 
auch im Einzelnen verkaufe. Ser 

Als junger Anfänger werde ich mich bemühen, das Ver⸗ 
trauen, welches meinem Vater zu Theil wurde, mir ſowoßhl 
durch meine Handlungsweiſe als auch durch ſtrenge Reellftct 
ebenfalls zu erwerben, und bitte um geneigten Inf} BE 


Landeshut, den 1. April 1851. „ 
l Naumann. 


v .27777727277777797° 
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Heinrich 


2282. Anzeige. 

Meinen geehrten Mitmeiſtern in Warmbrunn, 
wie in der Umgegend, mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige: daß ich Montag, als den 
19. Mai einen Leder: Handel eröffne, 
und verſichere, daß Sie jeden Artikel im klein⸗ 
ſten Ausſchnitt, wie im Ganzen bei mir be⸗ 
kommen werden. Es wird mein Beſtreben 
ſein, ſtets Ihren Wünſchen nachzukommen und 
bitte daher, daß Sie mich recht oft mit Ihrer 
Gegenwart beehren mögen. Biſchoff, 

Schuhmachermſtr. in Warmbrunn. 


Gleichzeitig zeige ich meinen geehrten Kun⸗ 
den an, daß ich mein Geſchäft als Schuhmacher 
jetzt wie früher betreibe, und bitte daher um 
Ihre gütigen Aufträge. 

4 Biſchoff, Schuhmachermeiſter. 


2339. Empfehlung. 

Wer ſchlecht ausgebackenes, ganz ungenſesbares Brod zu 
haben wünfcht, beliebe ſich an Herrn Muͤllermeiſter Werner 
; 38 zu wenden. Derfelbe verabreicht ſolches gegen baare 

ahlung, und zwar bei verweigerter Annahme, mit Worten, 
welche jedes menſchliche Gefühl empören muͤſſen. Der wohl⸗ 
verdiente Lohn dafur wird jedoch nicht ausbleiben, und nach⸗ 
traͤglich veröffentlicht werden. 

chmiedeberg, den 19. Mai 1851. Wilh. Stoͤr. 


250. Für Zahnpatienten. 
Mittwoch den 28. d. Mts. bin ich wieder in 
Hirſchberg im goldnen Schwerdt, wo ich einige 
Tage verweile. 
Liegnitz den 18. Mai 1851. 
f Geber, Zahnarzt. 


Einige Stimmen aus dem obern Queisthale. 
2348. Das Inſerat in Nr. 35 des Boten, gegen den Ad⸗ 
juvant Herrn Weidner in Neukirch, trug an und für ſich 
ſchon den Charakter arger und gehäffiger Verdaͤchtigungen, 
welche einen durchaus übelwollenden Verfaſſer vermuthen 
ließen. — Durch das Inſerat in Nr. 39 werden jene Ver⸗ 
a5 10 durch den daſelbſt Unterzeichneten und durch der⸗ 
artige Erzeuguſſſe ſchon bekannten Verfaſſer zur völligen 
Gewißheft, und wir nehmen deshalb Veranlaſſung, dem 
errn Schramm in Neukirch die Ausübung chriſtlicher 
en ed Nah Hingern our gen im 1 Hauſe, 
und ſocialer Beziehun entli 
enpfeh en N 5 hung angelegentlichſt zu 
Uebrigens iſt jene Annonce des Herrn Schramm nur eine 
hoͤchſt nothduͤrftige Rechtfertigung auf feinen feindlichen und 
verletzenden Angriff, den Herr Weidner wohl nicht leicht 
verſchmerzen und fo ruhig hinnehmen dürfte, — 
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a Wohnungs- Veränderung. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum erlaube ih 
mir hiermit ergebenft anzuzeigen, daß ich von jegt an nicht 
mehr in Hain, ſondern in Liebenthal wohne. | 

Gottfr. Worbs, Maurermeiften, 

Ver kanfs Anzeigen. | 

2327. Veräaͤnderungshalber iſt eine Windmühle nebſt 
Wohnhaus zu verkaufen. Der Preis iſt 1400 Thale 
wovon 800 Thaler ſtehen bleiben können. Das Nähere it 
zu erfragen in der Expedition des Boten a, d. R. und in 
der Opitz'ſchen Buchdruckerei zu Jauer. N 


2256. Der Schmiedemeifter Ende zu Stannowſß, res 
Striegau, beabſichtiget feine Schmiede mit vier Morgen 
Ackerland aus freier Hand zu verkaufen. Die Bedingungen | 
ſind daſelbſt zu erfragen. 


2298. Freihaus : Verkauf. 

Am 2. Juni d. J., von Vormittag 11 Uhr ab, ſtezt 
vor dem Königlichen Kreisgericht in Goldberg Termin zum 
Verkauf des zum Kaufmann Leupold ſchen Nachſaſſ 
gehoͤrigen Freihauſes Nr. 101 zu Adelsdorf an, Fir 
fremde Kaufluſtige wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß 
das zu verkaufende Haus ganz maſſiv gebaut und freundlich 
gelegen, mit einem fchönen Garten umgeben iſt, in demfelben 
ein Handlungsgeſchaͤft eingerichtet, und die Verkaufsutenſſen 
noch vorhanden find, Auch als Privatwohnung iſt das Haus 
freundlich einladend. f 


523. Das auf der äußeren Schildauer Straße gelegen 
Haus, Nr. 452, iſt veränderungshalber zu verkaufen. Me 
here Auskunft hieruͤber ertheilt N se | 
Hirſchberg. 3. Enders, Schneider⸗Mſtr.; 
wohnhaft beim Deſtillateur Herrn J. Cohn 

Kornlaube. j 


2168. In einer der bedeutendften Städte Schleſtens it en 
lebhaftes, ſeit 25 Jahren betriebenes Glas- und Por 
zellan⸗Geſchaft, verbunden mit einer Glaſerel, wegel 
Ableben des Gigenthümers, ſofort aus freier Hand i 
verkaufen. j 

Portofreie Anfragen werden unter der Adreſſe vermittelt 
Marie Lange in Groß⸗Glogau und Herrn Eudwig 
Puder in Hirfchberg entgegengenommen. 
2341. Ein Gut in der Gegend von Liegnitz nach Neumarkt; | 
wozu circa 160 Morgen Ackerland, Wieſen und ein in 
Garten (ausgezeichnet guter Qualität) gehören, ift wie dafs 
ſelbe gegenwärtig ſteht und liegt bei mäßiger Anpahlung 
Familienverhaͤltniſſe wegen ſofort zu verkaufen. Dol dale 
gebäude iſt maſſiv gebaut, enthält 6 freundliche Ei 100 
und find Wirthſchafts⸗ und Stallgebäude, mit wasn 
Wänden verſehen, ebenfalls in gutem Bauzuſtande. ' 0 
gehört zum Gute eine Schaafheerde. Hierauf Reſtelt 06 
wollen ſich gefaͤlligſt in francirten Briefen an den 1 
Commiſſarius Herrn Beſſer in Neumarkt wenden, DE 
die Güte haben wird das Nähere mitzutheilem, 


2240, / 7 R 
Verkaufs⸗Anzeige. 
Ein in einem großen Dorfe, ohnweit Liegnitz, im 170 0 
Bauzuſtande befindliches Haus, mit 3 Scheffel ddr, 100 
eine Bäckerei und Kramerei eingerichtet, und RUE e unt 
4 Stuben zu vermiethen ſind, iſt veränderungen 5 Bet, 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. — Ni mit 
kaufs⸗Bedingungen werden durch portofreie Anfragen mi 


thei RR, 
ge heilt bei G. G. Stärker zu Carthaus hei Liegnitz | 


| 


Violtenhayn, 


dingungen mittheilen 


en 
ı I Vorchardt'ſche aromatifch-medieinifche 


m Mühlen: Verkauf. 


ge 1½ Meile von Jauer entfernte Windmühle nebſt 

Binhaud in ganz gutem Bauzuſtande, auch befreit von 

eln herrſchaftlichen Laſten, wozu noch 17 Morgen Acker 

ud Wieſen gehören, iſt veränderungshalber aus freier Hand 

uorlaufen. Auskunft ertheilt : 

10 der Gaſtwirth Gottwald in Jauer, 
vor dem Striegauer Thore. 


115 Kommenden Montag, als den 26. d. Mts., ſteht der 
Ih Bietungstermin für die, den Maurer⸗Meiſter Werner⸗ 


m Erden gehörigen, auf der Drathziehergaſſe No. 161% 
Altgenen Häuſer an. 


Af. 


Verkaufs: Anzeige. 
Meinen hierſelbſt am Markte gelegenen Gaſthof 


zum ſchwarzen Adler, 


u wilchem 13 Scheffel Ausſaat Fläche enthaltendes, im 
been Kulturzuſtande befindliches Ackerland gehört, bin ich 
u verkaufen Willens. 8 
Kaufluſtige bitte ich, ſich demnach bei mir zu melden. 
den 21. Mai 1851. 

Joſepha verwittw. Wittwer. 


Ab. Gaſthof⸗ Verkauf. 

Meinen, in Schweidnitz vor dem Striegauer Thor, 
in der Naͤhe des Bahnhofes vortheilhaft gelegenen, ſehr 
ſtetenten Gaſthof 


„zur goldenen Gans,“ 
nt ſchoͤn angelegtem Garten, Kegelbahn, Co⸗ 
lonade, Sommerhaͤuschen und vollſtändigem Inven⸗ 
tarlım bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. 
hlungsfähigen Selbſtkaͤufern wird die näheren Kaufbe⸗ 
verwittwete Siegmund. 


n Verkaufs ⸗ Anzeige. 8 

n Bauergut, die Gebäude ganz neu, mit circa 
200 Scheffeln Acker und Wieſen; desgleichen eins mit 
100 Scheffeln, von allen herrſchaftlichen Laſten abgelöft; 
ein großer Gaſthof, mit 150 Scheffeln Acker; desgleichen 
in Gerächtskretſcham, mit 20 Scheffeln Acker; auch 


50. 


ihtere kleinere Schankwirthſchaften und Ackerſtellen 


nen fofort zum Verkauf nachgewieſen werden. 
Nähere Auskunft ertheilt Lachmann, 
Rilederodorf dei Greifenberg. Commiſſions⸗Agent. 


Die auch in hieſiger Gegend fo beliebte 


ER ; Sräuter: Seife 

N Wird in weißen, mit grüner Schrift be: 
druckten und an beiden Enden mit neben⸗ 
e ſtehendem Stempel verſehenen Packetchen 

. a6 Sgr. verkauft und iſt hierorts ausſchließ⸗ 

0 lich bei dem Unterzeichneten zu haben. 

"berg den 21. Mai 1851. 

m J. C. H. Eſchrich. 


Drücken: Waagen, 
an berühmten Fabrikanten Brömer aus Arnſtadt 
A 10 und empfehlen ſolche zum Verkauf fuͤr den 


M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 


675 


2310. : an | 
Friſche Brunnenkuchen, 

fo wie andere feine und ordinaire Pfefferkuchen⸗Waaren 

empfiehlt Feige in Hirſchberg. 5 

Langgaſſe neben der Apotheke. 


2367. Ein Omnibus⸗Wagenkorb und mehrere leichte offene 
Wagen find billig zu verkaufen im Schießhauſe zu 
Hirſchberg. . 


259. Ganz ſtarken Karpfen⸗Saamen 
weiſet zum Verkauf nach 


Ueberſchär zu Höfel bei Löwenberg. 
2352. 


Ein Blaſebalg ſteht zu verkaufen in No. 919 
auf der Hellergaſſe. . ; N 


2353. 10 Schock Speichen verkauft 
W. Schicktanski in Erdmannsdorf. 


321. Eine große Partie 
altes, ſehr brauchbares, gutes und 
; billiges Schmiede:Eifen 
weiſet zum Verkauf nach 7 
der Schmiedemeiſter Wittſcheibe in Schmiedeberg. 


Kauf ⸗Geſuch. 


Butter⸗Einkauf. 


Meinen geehrten Lieferanten vom Lande zeige ich hiermit 
an, daß ich nach wie vor, in bekannter reeller Weiſe 
und zum zeitgemäßen höchſten Preiſe, gute friſche Butter 
in Eimern kaufe und darum bitte, mich jetzt mit friſcher 
gal Gras Waare recht reichlich zu verſorgen, und einem 

alſcher Weiſe ausgebreiteten Geruͤcht, als zahlte ich 
pro Pfund 3 bis 6 Pfennige weniger als Andere, 
keinen Glauben zu ſchenken. 

Schmiedeberg, den 21. Mai 1851. C. F. Stetter. 
ver miet hen. 


3 u 5 

2351. In dem Hauſe No. 147 Langgaſſe, nahe am Markt, 

find zwei ſchoͤne Vorder ⸗ Stuben zweiter Etage nebſt allem 

Zubehör bald oder zu Johanni zu vermiethen. t 5 
Das Naͤhere beim Riemer Weiß. 


2349. Eine ganz neu hergerichtete Wohnung von 2 Stuben 
und allem ſonſtigen Gelaß im Hauſe, in dem zwiſchen der 
herrſchaftlichen Gallerie und dem Weirichsberge belegenen 
Grundſtuͤck Nr. 18 zu Heriſchdorf, iſt an eine folide Familie 
von Johanni dieſes Jahres ab, auch wenn es gewünſcht 
wird noch früher zu vermiethen. Näheres beim Eigenthuͤmer 
in Nr. 22 zu Warmbrunn. : 


2335. 


Perſonen finden Unterfommen. 
3373. Ein ſolider Adjuvant kann als Hauslehrer bei 
3 Kindern von 6 — 8 Jahren ein baldiges Unterkommen 
finden. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


251. Offene Hilfslehrer:Stelle 
Der Hilfslehrer⸗Poſten zu Hausdorf, Kreis Waldenburg, 
gewaͤhrend 40 Thaler Gehalt, iſt ſofort zu vergeben. 
Herren, welche zur Annahme berechtigt und geneigt ſind, 
wollen 105 0 en nan 6 1 9 „ 
ausdorf, bei Kynau, den 12, Ma „ 
* n us Schenk, Lehrer. 


Perſonen ſuchen Unterfommen. 
2357. Ein Vogt, mit gediegenen Kenntniſſen und guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht ein Unterkommen. 
Naͤheres ſagt die Expedition des Boten. 


2334. Eine gebildete Frau in mittlern Jahren, mit den 
beſten Zeugniſſen verſehen, auch in Zubereitung der Waͤſche 
erfahren, ſucht zu Johanni d. J. ein Unterkommen als 
Wirthſchafterin. Nachweis in der Expedition des Boten. 


Lehrliugs⸗Geſuch. 
2232. Ein geſitteter Knabe findet ſofort in meinem Ma⸗ 
terial⸗Waaren⸗Geſchaͤft als Lehrling ein Unterkommen. 
Jauer im Mai. Rudolph Jaͤnſch. 


Gefunden. 
Am 20. wurde ein Kettchen mit Schlüffel ge⸗ 
Verliererin melde ſich in der Expd. d. Boten. 


2361. 
funden. 


Verloren. 
2343. Der dieſer Tage von einem gewiſſen Fluͤgel gekaufte 
rothfuchſige Schaafhund, mit abgeſtutzter Ruthe, auf den 
Namen „Prinz“ hoͤrend, hat ſich von unten Genanntem 
wieder entfernt. Wo fich derſelbe nun eingefunden haben 
ſollte, bittet um eine ſchriftliche Anzeige der Freigutsbeſitzer 
Hoffmann in Nieder⸗Wuͤrgsdorf bei Bolkenhain. 


Einladungen. 

2359. An zei ge. 

Durch Kauf iſt der mir zeither gehörige Gaſthof hierſelbſt 

„zum goldenen Schwerdt“ 

an den Brauer Herrn Friedrich Franke uͤbergegangen; 
indem ich für das zeither genoſſene Vertrauen herzlich danke, 
bitte ich, daſſelbe geneigteſt auf meinen Herrn Nachfolger 
uͤbergehen laſſen zu wollen. Ihle. 


Empfehlung. 
Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, verfehle ich nicht 
den von mir erkauften Gaſthof 


„zum goldenen Sehwerdt“ 


einem hochverehrten hieſigen und auswaͤrtigen Publikum zur 
guͤtigen Beachtung hiermit ergebenſt mit der aufrichtigen 
Verſicherung zu empfehlen, daß es mein größtes Beftreben 
fein wird, durch gute Speiſen und Getränke, angenehme 
und confortable Logis, ſo wie mit gut eingerichteten Stallun⸗ 
gen verbunden, und durch billige Preiſe mir die Zufriedenheit 
eines hochverehrten Publikums zu erwerben. 
Hirſchberg den 22. Mai 1851. 
oz Friedrich Franke. 


2362. Morgen, Sonntag den 25. Mai, auf dem 
Cavalierberge Konzert, 
und ladet ergebenſt ein Wittwe Hornig. 


2356. Auf Sonntag, den 25. Mai, ladet zur Tanzmuſik 
nach Neu⸗ Schwarzbach ergebenſt ein 5 Strauß. 


2369. Zu Horn⸗Muſik, auf Sonntag den 25. Mai, 
ladet ergebenſt ein Döring in Straupitz. 


2363. Montag auf dem Hausberge 


Gn z Eier! 


wozu freundlichſt einladet Oh mann. 


| 


— — — — 
2368. Künftigen Sonntag als den 25ſten Mai ladet zum 


Bolzen buͤchsſchießen ergebenſt ein 
Döring in Straupſt 


2355. Am Himmelfahrtstage, als unſerm Kirchenfeſſ 
ladet zum 0 n C 2 1 t 


(bei günftigem Wetter im Freien) ergebenſt ein, und bit 
um freundlichen Beſuch denen 
Petersdorf den 24. Mai 1851. 7 


Wechsel und Geld Cours. 


. 


Br 
G. 


74 
388 


847 Be. 
25 


Breslau, 20. Mai 1851. 5 
Wechsel-Course. 5 5 7 x 
Amsterdam in Cour, 2Mon.5 142 ½ 8 
Hamburg in Banco, A vista e 

dito dito 2 Mon. = 2 55 
London für 1 Pld,St., 3 Mon. = BETH 
Wien. - - 52 = 2Mon. „ 9% 
Berlin?? vista 8 804 
dito 2 Mon. 32 

8 

Geld- Course. FE 
Holländ. Rand-Ducaten - 4 
Kaiserl. Ducaten u 90 
Friedrichsd er ‚aaa 
Louisdiori- +. 1:17 = - PER 70 
polnisch Courant -- 382 In 
WienerBanco-Noten 869 l. S 
Eflecten -Course. “ 9 
Staats-Schuldsch., 3% b. G F 
Seehandl-Pr.-Sch., A 50 Rtl. 1 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4 p. C. 5 En 
dito dito dito 3%, b. C. “ins, 
Schles.Pf.v.1000Rıl,, 3%, P. C. 2 7 
dito dt. 500- 3½ p. C. . 

dito Lit. B. 1000 - 4p. C. „ 

dite dito 500 4p. C. „ 
dito dito 1000 - 3½ p. C. 1 0 | 

Disconto - - - - - =» - - . S | 

Getreide⸗Markt⸗Preiſe, 
Hirſchberg, den 22. Mai 1851. 

Der Im, Weizen g. Wetzen Roggen | Gerſte A 
Scheffel rtl. fgr. pf. rtl. far. pf. rt. gr. pf.) rtl. för. Pf.) SALBEN „ 
Höchſer 2 5. 1 is I BI-IcHll 
Mittler 2 1 — 124 — 1 11131 — 1 3 ne 
Niedriger] 129 — 121 — 1 110% -T 3 H 


Erdfen | Pöchſter J III5 I Mitter J 11H. 
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